
Literarische Berichte und Anzeigen

Allgemeines un Gesamtkirchengeschichte
Von ilhelm Dıiltheys Gesammelten Schriften War Vvon uns zuletzt

89 1.) der ach and und and ausgegebene and mıt der be-
rühmten „ Einleitung In dıe Geisteswissenschaften ** angezeigt worden. Längsthätte ıu  e das seitdem erfolgte Erscheinen Zzweler weıterer Bände gemeldet werden
sollen. Diese Bände VV (Leipzig, Teubner, 19924 9 442 und
3024 S werden durch einen gemeinsamen Titel zusammengehalten Dı ye18 tıgeWelt EKEınleitung 1n dıe Phılosophie des ‚ebens. Sıe umfassen meıst,den eligenen Intentionen D.s entsprechend, VvVon ıhm selbst noch ZU Druck be-
stimmt, die Hauptmasse der systematıschen Studien, dıe seine „ Kinleitung in dıeGeisteswissenschaften “* fortführen. Es sınd sStücke AUS /anz verschiedenen Zeiten.Die altesten sınd die bısher ungedruckte Habılıtationsschrift 16 1864, der „Ver-such elıner Analyse des moralıschen Bewußtseins“ (VI, 1—5d5),und dıie Baseler gleichfalls ungedruckte Antrittsvorlesung üÜüber „Dıe dıchte-
rısche undphilosophischeBewegung ınDeutschland1770—1  0“

Das Jüngste Stück ist das bısher uch unbekannte Fragment„Das Problem der Religion“ (VE 288 —305), das wenıge Wochen
VOrT se1inem 'ode inmıtten der Arbeit der Neuauflage selnes Schleiermacher,dementsprechend uch VOLr allem anf dessen Kelig1onserkenntnis eingestellt, n]ıeder-schrieb, u dadurch zugleich die geplante Sammlung selner systematıschen Ab-handlungen abzuschließen nd dem umfassenden 'Titel „ Die geistige Welt‘“‘
se1in Recht geben Das Religi1öse spielt Ja uch ıIn dıe anderen Hauptstückeder Sammlung INn denke VoOr allem „Das Wesen der Phılosophie“(V, da9—416, bekannt AUus der „ Kultur der Gegenwart‘‘ : Syst Philos.,STar hinein, daß vlelleicht nıcht noch dieses leider damals doch NUurın seinem auf die Entwicklung des Problemse VOMm Pietismus bıs James zurück-blıckenden, geschichtlichen e1l abgeschlossenen Aufsatzes bedurft hätte, die
Welt 56
unıversale , uch das Relıglöse mıterfassende Auffassung D.s VONhn der gelstigen

gu bekunden. Immerhin ist dadurch der Reichtum der beıden BändeInhalt gewachsen (Vgl. die Würdigung des Aufsatzes durch oachı Wach1n ZMBR 40, d 1925 Den Kıirchenhistoriker interessieren Von dennoch nıcht genannten Stücken VOT allem och dıe den and ergänzende Ab-handlung „Über das Studium der Geschichte der Wissenschaftenvom Menschen, der Gesellschaft und dem Staat“‘ V,5.31—(73;vgl 419), SOWIl1e se]ne ebendazu (Bd 11
stehung der Hermeneutik“

Q0()ff. gehörige „Ent-317—338; vgl dıe TOTZ derberechtigten Kritik r / Is (Luther, 545) doch uch für dıe (x76-schichte der theologischen Hermeneutik uch ferner beachtet ZU werden wert ist.faßt 81e als e1In Glied inmiıtten der wissenschaftlichen Bemühungen iM dieKrkenntnis der Kinzelpersonen. Hervorgehoben se]len och die psychologischen Stücke

Bücher, Zeitschriften und Einzelaufsätze!, deren Änzeige gewünscht wırd
einzusenden.
biıtten WIT regelmäßig den Verlag Leopold Klotz 1n Gotha „Iür die
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des Bandes : dıe tief einschnel1denden , der bloß VO: Experiment be-
herrschten und naturwissenschaftlich eingestellten „Physiologıe ..  99 Psychologıe 66

sich entgegenstemmenden „I1deen ber ıne beschreibende und Z61I-

gliedernde Psychologie‘‘ E 1894 und die anschließenden Bbeıträge
7U Studiıum der ndivrıdualıtät (S. 139 — 316), letztere 1n einer Fassung
AUsS 18953 (vgl und endlıch dıe poetischen Studien in X3.
VOr allem 103—9241 ber „Dıe Einbildungskraft des Dichters“,
Studıen, In deren Zusammenhang se1ne Psychologıe ZNEerSt entwiıickelt hatte,
und denen seın San Z6Ss en lang immer wieder gefeilt hat (vgl 307
bıs 321 1907/08). amı stehen Ja seiInNe auch dem Kirchenhistoriker rühm-
hıchst bekannten 1er Personenschilderungen unter dem Titel ‚„ Das KErlebnis und
die Dichtung ”” 1M engsten Zusammenhang. Gerade dıe Tatsache, daß hier überall
das Hıstorische den Ausgangspunkt abgibt un! die rückbliekende Besinnung dıe
Grundlage für das Anpacken der systematischen Probleme bıldet, g1bt dıesen
Studien D.s ‚TOTZ ihrer gebliebenen Vereinzelung ihren Wert auch für den theo-
logischen Historiker, zumal den neuzeıtlıch eingestellten Kirchenhistoriker , und
stellt diese beiden Bande neben den B  9 der dıe Weltanschauung Uun:
Analyse des Menschen seit Renaissance und formatıon behandelte, historisch
eingestellt, wenn uch nıcht eigentlich und nıcht letztlich alg historisch-wıssenschaft-
liche Leistungen gemelnnt, sondern qals „ Durchbrüche einer eigenen phılosophıschen
Intention, dıe In dem untersuchenden (Jange Von [ auch geschichtlichen ] Kınzel-
forschungen sıch alg Wissenschaft festzustellen sucht *. So charakterisiert S16 der
Herausgeber mıt Recht und sucht damıt zugleich ebenso mıt Recht iıhrer Herab-
getzung S ihres oft fragmentarischen Charakters vorzubeugen.

och ın den etzten Monaten Se1INESs Lebens auch selber e1In Vorwort
diesen Vn ıhm geplanten Sammelbänden geschrıeben, worin uch dıe Ziu-

sammenhänge seliner systematischen (zedanken miıt sgelner persönlichen (Üei1stes-
entwicklung aufzuzeıgen begyonnen (Bd N 3—6 Daran knüpfte ann
der Herausvyeber Georg Misch und tellte dem (3anzen den großen Vor-
bericht 9 der den Zusammenhang der NunN hlıer nachgedruckten der erst-
mals veröffentlichten Aufsätze und orträge herauszuarbeiıiten bestrebt ist unter
Benutzung uch der D.schen Tagebücher und seines publizıerten Brief-
wechsels miıt dem ıhm gelstig nahestehenden Grafen ork vVoxn Wartenburg

(Halle, Max Niemeyer ; vgl darüber hLz 1924, 16215 130,
‘9 462{f. ; Z syst. 'T’heol 2 1924, 235—245). Damıiıt gibt der
dankenswerte Ansätze elner D.biographie größeren Stils und einer geschicht-
lıchen Einordnung dieses uniıversalen Geistes. Unter letzterem Gesichtspunkt qe1
uch och dıe Lektüre vVon Hönigyswald S  S Anzeige der beiden Bände in Dlıtzteg.
1925, S 142”— 151 (vgl. schon ebda 1923, —— ber und
empfohlen.

Als Ernst Troeltsch 1m September 19929 das Vorwort ZU geschichts-
phılosophischen and sel1ner „G(esammelten Schriıften“"‘: Der Hısto-
Tr18smus und seıne Probleme. EKrstes uch Das logische Problem
der Geschichtsphilosophiıe (Tübıngen, Mohbhr, 1922 X 9 VErBr geb
schrıeb, lebte selber des (xlaubens, daß ın eın pPaar Jahren anf die 1eTr
gebotene begrifflıche Grundlegung dıe materıale Ausführung dessen , WwWäas alg
Geschichtsphilosophie anerkannte, folgen lassen könnte Wissenschaftliıche (ze-
wissenhaftigkeit ihn genötıgt, In den dıesem Bande zugrundeliegenden,
verschiedenen Stellen ge1t 1916 publizıerten un NUunNn für dıe Sammlung NeU-

bearbeiteten Studien den begriff lich - geschichtsphilosophischen Problemen, der
Frage der Maßstäbe ZUFLF Beurteilung historischer ınge, des historischen KEnt-
wWicklungsbegriffs, des Aufbaus un der Periodisierung der europälschen Kuiltur-
geschichte , den Problemen einer Universalgeschichte un anderen Fragen der
„formalen Geschichtslogik “* ın ımfassender Auseinandersetzung mı1t den (70-
schichtsphilosophen des und Jahrhunderts, Ja mıt der gesamten neuzeıt-
liıchen Philosophie nachzugehen un S! letztlich die Möglichkeit ‚„„elner VO!  = Sub-
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jekt her schaffenden gegenwärtigen Kultursynthese auf dem Unter-
grunde einer Universalgeschichte des Kuropäismus“, W10 816e
ıhm vorschwebte, erwägen. ber dıeses „Krste Buch *, WwW1e aUusS-
drücklich genannt hat, sollte gleichsam NUTr Vorarbeit nd Grundlage bılden,
ann 1mM folgenden and seine Arbeıten ZUT Entstehungsgeschichte des modernen
(jeistes zusammenzufassen, die „ınhaltlıche Konstruktion des Prozesses *‘ 26)

geben und jene historısche Analyse des „ Kuropäertums ‘‘ bringen, 2USs
der heraus ann uch die kulturphilosophisch - ethischen Posıtionen der Gregen-
wart entwickelt werden konnten. Das War der Plan der VorT ım lag, Diese
krönende Zusammenfassung aller seiner Korschungen ist Troeltsch versagt TO-blieben.

AÄngesichts dieser Lücke ist zunächst erfreulich , daß Ir. noch ZWe1
Stellen eıgene NEUETE Zusammenfassungen se1nes Geschichtsbildes un! selner
kulturphilosophischen Erkenntnisse gegeben hat  9 cdıe neben selnen alteren Dar-
legungen schon der darın etiwa angebrachten Korrekturen, VOLr allem ber
als letzte anthentische Zusammenfassungen volle Beachtung ordern. Das eine i8t
der kleime Berner Vortrag Dıe Sozialphilosophie des hristentumses
(Zürich , Verlag Seldwyla , 199292 Neuerdings uch alg Einzelheft in der
‚, Bücherei der Christlichen Welt‘*“, Gotha, Klotz 1.50 ‘Ä 9 der die 1mM T'hema
genannte Frage durchaus und DUr historisch anpackt, dem äalteren Yrankfurter
Vortrag ähnlıchen Themas (ıim Jahrbuch des Freien Deutschen Hochstifts
Frankfurt nahesteht, ber ihm gegenüber W16 gegenüber den ‚, Sozlal-
lehren ** manches vorsichtiger iormuhert und anderseıts seine Gesamtauffassung
mehr unlıversalhistorisch und „Noch mehr VOINl theologischen Denken befreıt ‘6 (S 25)
ZUT Darstellung bringt. DiIie andere (relegenheit boten ıhm die englıschen Vor-
lesungen, denen schon 1920 aufgefordert WAaLlL, und die wenıgstens -
mittelbar VOLFr seinem ode nıederschreiben, WEeNnNn uch nıcht mehr halten konnte.
Sie sınd VON selinem Yreund Kriedrıich VO Hügel deutsch unter dem Titel
Der Hıstorismus und seıne Überwindung (Berlin , Pan -Verlag olf
Heise, 1924 ALIL, 108 S und englisch unter dem gylückliıcheren Titel S t1
Thought, its hıstory and applıcatıon (London, Universıty of London
Press, 1923 ÄXÄAI, 179 veröffentlicht worden. Auch hier interessiert schon
o der dabe1 VOTSCHOMMENEN Modifizierung älterer Sätze zunächst der Vor-
trag ‚„ Die Stellung des Christentums unter den Weltreligionen .. Daneben stehen
die unter „ Ethik und Geschichtsphilosophie ““ gestellten historisch-ethisch orlen-
Jerten Vorträge, die den Eınduß der radıkal idealistischen Persönlichkeits- und
(ewissensmoral einerselts, der Ethik der Kulturwerte anderseıtes anf dıe (ze-
staltung des geschichtlichen Lebens prüfen und dıe Möglichkeit einer ZUT Synthesebeider gelangten Ethık des „ Gemeingeistes ‘‘ erwagen. Kın Kinzelthema , gleich-
falls unter dem Gesichtspunkt der polymorphen ÄArt der Wahrheit und der prak-ıschen Notwendigkeit der Synthese und des Kompromi1sses behandelt, ist ann
die Krage ach „ Politik, Patriotismus, Religion “‘. In allem eiINn starker hıstorıi-
scher ‚„ Relatiyısmus®®, ber ebenso STAr der Wille, den ‚„ Historismus“‘ über-
winden durch „ Schöpferischen Kompromiß‘‘; vgl das Urteil arnacks
(DLz 261 R der diesen W illen nırgends bei ir. einleuchtend und
eindrucksvall ausgesprochen findet W10 hler.

Einen Ersatz IüÜr die fehlende Zusammenfassung der historiscechen orschungenTIrt.3 hat In dankenswertester Weıse der Verlag Mohr (Sıebeck), Tübingen, gebenversucht ındem den bısherigen 27 AI e1 te rıften Ir.s einen
durch Han herausgegebenen hıinzufügte der l {s tze
zZU Geistesgeschichte und Keligionssoziologie ÄXVUIL, 8Q
geb M) enthält, un: ferner au Berhalb dieser Sammelbände eıne gyroße Zahl
weiterer der Gegenwart zugewandter kulturphilosophischer Au{fsätze und Reden
durch denselben Herausgeber unter dem Titel Deu ts che (Üeis d Wes T
CUuUropa Z 268 geb Es ist DaNZ überwliegend dem Fachmann
vertrautes Gut, AUS dem „ Logos  “  9 der H der un!: RGG., der ChrW., den
Pr. und anderen uch recht versteckten Stellen, Ir. ehr als bel der
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das (Jefühl haben mußte, ‚„ beıgesetzt“ Se1N.  ' Ich denke etwa die Rigaer
„Vorträge‘ Von 10919, AUS denen Irg wichtige Studie ber „Die Restanu-
ratıonsper1ode Anfang des T R aufgenommen wurde (LV,

587—613), der den HUN In I 488—5331 eingefügten Beitrag ber
„Leıbnız und dıe Anfänge des Piıetismus“ Werckshagens Zentenar-
jubıläumswerk 1900 uch „Naturrecht und Humanıtät 1n der
Weltpolıtik", der urz VOTrT selnem ode gehaltene Vortrag 1n der Berliner
Hochschule für Politik, eine etzte Zusammenfassung selner (jedanken ber die VOoONn
iıhm oft. berührten Unterschiede des deutschen polıtısch-geschichtlich-moralischen
Denkens von dem der Nationen Westeuropas un!: Amerı1kas, ıst DUn VOÖOT Ver-
gessenheit bewahrt, indem den Kopf der zweıtgenannten Sammlung (‘ 3
hıs 277) gestellt ist, deren Leitgedanken ın iıhm ZU' Ausdruck kommen. All diese
SsStudıen haben unbestreıitbar durch Zusammenfassung un Krlösung AUS der Dıa-
D  '9 übrıgens unter Mithereinziehung der gyrößeren Rezensionen AB 1Mm-
ponlerender Kraftn Der Gang der europäıschen Geistesgeschichte , he-
sonders dıe Antstehung der modernen Welt, deren lange vernachlässıgtes
Verständnıs TIr sıch Ja immer wıeder bemüht hat, wird ]er gew1ß nıcht Yanz
Jückenlos, ber doch verhältnısmäßig einheitlıch vorgeführt. Wıe beı der Heraus-
gyabe der Diltheyschen (jesammelten Schrıften mußten dabeı natürlıch Aufsätze
sehr verschiedenen Datums zusammengefügt werden , konnten her ach den 1m
Nachlaß vorhandenen Berichtigungen und Krgänzungen AUS späterer Zeit
geformt der der späteren unıversalgeschıchtlıchen Kinstellung Ir.s entsprechend
ausgebaut werden. Das gilt 1Tı besonderer Weise Von Ir.s 1r die Wertung der
neuzeıtlichen Kntwicklung grundlegenden RE.-Artikeln „Aufklärun und
„Deutscher 1dealısmus“, deren Wiederabdrueck ın 1  9 338
532 — 5386 nıcht NUur anf die ergänzenden zahlreichen Rezensionen Ir.Ss hinge-
wıesen werden konnte (S VIfE. sondern die handschriftlichen Zusätze

—850) bieten eue Formulierungen über das Natürliche System, ber dıe
Abgrenzung gegenüber Altprotestantismus einerselts, Renalssance un: ]1dealısmus
anderselts , ber das Verhältnis des I1dealısmus Christentum und andere
uch Aa Gegenwart und Zukunft wıchtige Probleme und ergäanzen dadurch das
alte Bıld In erfrenlıcher W else.

Der (GGjesamtinhalt der beiden Sammlungen ann AaUuSs en folgenden Dıisposiıtions-
angaben erschlossen werden. e | Ge Zur Kinführung :
Meine ücher. Kınleitung: Religion, Wirtschaft un (zesellschaft. 11 Juden-
tum und christliche Antıke (Jlaube und Ethos der hebräischen Propheten.

Die alte Kırche. IIL Mittelalter, Renalissance un: Reformation: Kpochen
und Iypen der Sozialphılosophıe des Christentums Das christliche Natur-
recht. 3 Das stolsch-christliche Naturrecht und das moderne profane Natur-
recht. Das Verhältnıis des Protestantismus ZUT Kultur. 5 Luther , der
Protestantismus und die moderne Welt Calvinismus und Luthertum.

Renalssancee und Reformation. Die moderne Welt Das Wesen des
modernen (;eistes. Die Aufklärung. Ie englischen Moralısten des
und Jahrhunderts. Der e1ISMUS. 5 Leibnız un: dıe Anfänge des
Pietismus. Der deutsche Idealismus. Die Restaurationsepoche An-
fang des Jahrhunderts. Das Jahrhundert. Besprechungen remder
Werke ZUT (GGeistesgeschichte und ihrer Methodik. Zusätze nd handschriftliche
Erweiterungen. Bibliographie der 1m Druck erschienenen Schriften Ir.s
Inhalt VOÖN „Deutscher eıst und Westeuropa”: Die Entfaltung der
deutschen Ideenwelt ım Kampfe Aufklärung und Naturrecht: Naturrecht und
Humanıität ın der Weltpolitik. IF Deutscher und westeuropälscher (jeist 1m
Weltkrieg : Die Ideen VOon 1914 Der metaphysısche ınd relig1öse (xelist, der
deutschen Kultur. Die deutsche Idee VoOnNn der Freiheit. ber ein1ıge Kıgen-
tümlıchkeiten der angelsächsıschen Zivilisation. Privyatmoral und Staatsmoral
111 Deutsche Zukunft: Deutsche Bildung. Humanismus un! Nationalısmus 1n
unserem Bıldungswesen, Anhang: Persönlichkeiten der deutschen Gegenwart :
Nachruf uf Max Weber, anf Bethmann-Hollweg, auf alther Rathenau.
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Man nuß dem Herausgeber Hans Baron dankbar seln , daß sich der ent-

sagungsreichen Sammel- und Redaktionsarbeit unterzogen hat, die {ür ıhn selber
dadurch reichlich belohnt sein wird, daß ıhlım das Verdienst zugesprochen werden
muß, dadurch Ir.s Hauptkonzeptionen , auf dıe UuNS ankommt, och einmal

wirkungsvoll und konzentriert ZUT Darstellung und ZUTC Geltung gebracht
haben. Denn jeder , der die (zeschichte der Neuzeit ernend und forschend StuU-
diert, und auch jeder, der sich eLwa das VON Ir geschaute Werk elıner OS
schichtlich fundamentierten Kultursynthese für die Gegenwart künftig ol
wird, annn den ler aufgespeicherten Bausteinen nıcht vorübergehen , SONXN-
dern muß 81e benutzen, 991e uch anders behaut. Lücken 1n der
Sammlung wırd dabei jeder empfünden. Ich verm1sse unter den Besprechungen
UNSSCIN die geschichtsphilosophisch und methodologisch wertvolle Rezension Von
Carl Neumanns Rembrandt (HZ 130, 1924, und unter den etzten
Aufsätzen den über „Kri 31 der (Üesch ichte 66 (Neue Rundschau 1922, Juni).
Der Berner Vortrag über diıe „Sozlalphılosophıe des Chrıstentums“
(oben 462) wäare Desser TEWESCHN qlg der ültere Krankfurter (Bd. 1  9 S 109 bıs
155) Draußen bleıben mußten ohl tatsächlıch Von den kleineren selbständıgen
hıstorischen Einzelschriften Ir.s se1in „ Augustin und die chrıistliıche Antike**
(1915) nd „Die Bedeutung des Protestantismus für dıe moderne
AI (zuerst während dıe als posiıtıves Korrektiyv dıiesem berühmten
Vortrag VO. Historikerkongreß wichtige, bısher leider meıst übersehene
Studie „ Luther, der Pretestantismus und die moderne Welt“ (1908), ausgeglıchen
mıt einem äahnlıchen Aufsatz (0)81 1917 ( ILuther und der Protestantismus .. 1n : Neue
KRundschau“‘, 28, 2), ben a IS e11 des DBandes (S 2  TE erwähnt
werden konntae. Der Vortrag 1906 galbst liegt übrigens ge1t kurzem 1n AHT-
lage Vor 1929 103 350 Beiheft der Historıschen Zeitschrift. München,
Oldenbourg), nachdem ersSt 19924 einNe Auflage erschlenen WäalL, beıde WOTLC!
mıt der Auflage 1911 übereinstimmend, ber e1N DBeweis dafür, da Ir
‚.TOTZ des theologisch weithıin üblıchen (zeredes Von Psychologısmus und Hıstoris-
INUS erfreulicherweise noch Leser Gindet. Hoffentlich wird uch dem schwereren
Rüstzeug der ‚, (rTesammelten Schriften ““ dıe iıhnen zukommende nachdrückliche
Beachtung zutenl.

Von W ürdıgungen der Lebensarbeıt Tr.s NeNnNnen WITr 7U Schluß außer seinem
eigenen Versuch „„‚Meıne Bücher‘ (In 1  y 3a—18) dıe (jedenkrede

arnacks (Erforschtes un!' Erlebtes , 1923 ; 360—36(); Heinrich
Hoffmanns (Gedächtnisaufsatz In „ L’heol B1 u‚ Gl -Z53 samt, selner An-
zeıge des Bandes 1m Kblatt Ref. Schweiz 1925, Nr. 15—16; Paul Tillıch S
Versuch e1ner geistesgeschichtlichen Würdigung Ir.s (Kant-Studien 00 1924,
L1— samt seiner Rezension des „ Historismus“‘ 1ın ThlLz 1924, ”5 ff.
254£.; SOWI1e arl Bornhausen: Vr und das Problem der w1lssen-
schaftlıchen Theologie ZIhK, 4, 1923, 196—223), neben denen AUS
dem Ausland dıe Schriften von Vermeıl (vgl. ZKG J; 158) nd Sleigh
(ebda D, 319 genannt werden müssen. Zschurnack.

Revue Benedictine, KK NL AÄnnee, 1925, bis eft. Chap-
MAan, The famılıes of Vulgate Mss ın the Pentateuch, 5—46 beginnt dıe
Veröffentlichung einer inhaltreichen Arbeit ber die Handschriftengruppen der
Vulgata mıt Beschränkung uf die Bücher des Pentateuchs Als elınes Mitglieds
der päpstlichen Kommission ZUT Revisıon der Vulgata und als elnes
enners der handschriftlıchen Überlieferung wird 11Aan seInenN Bemerkungen anch
neben den Arbeiten VON (uentin Beachtung schenken. Eın eingehenderes
Referat ber seine Krgebnisse wird erst möglıch sein , die Arbeit voll-
ständıg vorliegt. de Bruyne, Kpistula Liti, diselpulı Pauli, de d1s-
posıtione sanctımon11, A Das ınteressante , sprachlich WI1e inhaltlıch
wertvolle Schriftstück , das de Bruyne 1er AUs Codex Mp. f der W Üürz-
burger Universitätsbibliothek, Y veröffentlicht und miıt den Nachweisungender Zitate und lehrreichen AÄnmerkungen begleitet, ist unterdessen VvVon YVY. Har-



lAllgemeines und Gesamtkirchengeschichte 465

nack als 2181 Priscillianischer Sermon ber dıe Keuschheit bestimmt worden, ın
elner Abhandlung , dıe Maı der philosophisch-historischen Klasse der
Preußischen Akademie der Wıssenschaften vorgelegt worden ist , vgi Dentsche
Iıteraturzeitung 8 Heft, Sp. 1084 Wılmart, Pour uNe nouvelle
edidion du traiıte d’Amalaire SUur les offices, (3—99 zeigt, W10e verwıickelit die
Überlieferung VO:!  p Amalars ILıber officlalıs oder de ecclas1ast1ıels offielis ist, und
g1ibt Grundlinien für eıne Neuausgabe. Der beı Migne abgedruckte 'ext ist sehr
mangelhaft, weıl dıe verschıedenen Ausgaben nıcht auseinanderhält ; TST e7'-
schlıenen SoSCH 520 dıe TEl ersten Bücher ; ann das vierte Buch; ann ach
der Re1lse Amalars ach 830 eline Neuausgabe der 1er DBücher ; dazu g1ibt
noch eiıne methodische Sammlung AUS dem JD dıe nıcht Von Amalar her-
rührt. MOXIinN;, Un rouleau mortuaire des Monilales de Saınte-Marie d’Helfta,

ctobre 136( AaAUS Handschrift 32 der Haqgaler Unirersitätsbibliothek.
1653—150 Wılmart, de Bruyne, Lowe, embra disiecta,

sptzen ihre verdienstliche Arbeıt {Ort, die einst; zusammengehörıgen, jetzt ın VOe1I-
schıedenen Bibliotheken verstreuten Stücke VON Handschriften wıeder S  eN-
zustellen. 181—2923 Dold, Capelle, |DDeux psautiers gyauloıs lans
le cod. Aug CCLIIL, veröffentlıchen den Lext zweler Palimpseste AUS dem und
14 Jhd und bestimmen den einen a IS der (+allia Lugdunensis angehörıg , den
anderen qlg südgallısch, VOL Spanlen beeindußt. S1e welsen darauf hin, W16 wenıg
sicher sıch dıe Forschung och in bezug auf den lateimischen Psalmtext bewegen
kann, nd bringen eIN reiches Materjal ZU weıterer KForschung bel. 94
Hıs 238 Vogels, Der Bıbeltext der Schrift de physıcıs (einer Vvon Maı
unter dem Namen des arlıus letorınus UUr ın dem Cod Ottobonlanus 3258 A,
Sa60. AENV: erhaltenen Schrift mıt interessanten Bıbelzıtaten), kommt dem
Schluß, daß diıe Schrift ach Afrıka gehöre und In die zweıte Hälfte des Jhd.s
ZU setzen sel ; danach bemißt sıch der Wert ihrer Bıbelzıtate. 220 _—_ 9692

Morin, Quelques 9 NOUVEAUX SUur 1’Opus imperfectum In Matthaeum,
weılst nach , daß der Veriasser des Opus identisch q@e1 m1t dem Übersetzer der
"Lomı des Örigenes ber das Kyangelium des Matthaeus, und zeigt, daß 1m
Zeitalter Justins und Justinlans In talıen der dem lateinıschen Illyrıen geleht
haben MUsSe ; Südgallıen qe1 jedoch nıcht ausgeschlossen. ur das Nachleben des
Arlıanısmus ist Morins Artıkel Von Wichtigkeit. E O Wılmart,
1,’oralson pastorale de Ll’abbe Aelred (von Rıevaulx, HO6 AUS der Handschrift
des Jesus College ın Cambridge, XIL/XIIL. 8 PZ de
Un ancıen catalogue des manuseriıts de l’abbaye de Saiınt-Andre lex-Bruges (aus
Handschrift Vatıc Kegin. 230 XKAL S,) 216090892 Wılmart /’Ama-
larıus de Pembroke Cambriıdge (44, AUL) zeigt, daß cdıe Handschrift die erste
Ausgabe der 1eT Bücher de offieis ecclesl1ae enthält, und teilt wichtige Sstücke
daraus mit, dıe den gedruckten ext bedeutend verbessern. 283 — 987

Capelle, La 12 Clementis et l’epitre de Polycarpe, ze1g” Merrıl,
Essays ın early christian history, 1924 , Z E daß dem ersten Clemens-
briefe dıe Pnorität zukomme. 104-— 164 p. 288—324 : Comptes rendus.
Beigyegeben sind (161]—[176] VON Capelle, Bulletin ”’aneclenne lıtte-
rature chretienne latıne und ED VOoONn Berliere und Schuitz,
Bulletin d’histoire hbenedietine.

Bulletin o{ the John Rylands Lıbrary Manchester, Vol d NT
ANUAFrV 1925 Der packendste, freılıch niıcht unmittelbar ın ((ebiet

fallende Artıkel dieses stattlichen Heftes ist der Vvon Mıngana, An ancıent
Syriac translatıon of the Kur’an exhıbıtıng ne  Z VerSerN and varıants 1883— 9235
Eine neuerdings in dıe John Rylands Bıblıothek vekommene syrısche Handschrift ent-
hält Teıle einer alten bisher unbekannten Übertragung des Korans 1n das Syrıische ;
S1e werden sämtlich ım YWaksımile wıedergegeben , übersetzt und miıt krıtischen
Anmerkungen versehen. Das Wichtige ist, daß s1e Verse enthalten , die ın dem
offziellen Texte des Korans ehlen. Mingana führt 91 uf einen voro{fhiziellen ext
‚zurück und zeigt zugleıch, daß der offizielle ext niıcht W1e bısher allgemeın &}

Zeitschr. K.- XLLV, N. VIL
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wird , der Zeıit des Kalıfen Othman entstammt, sondern mehr alg

vlerz1ıg Jahre Jünger ist. Von den übrıgen Aufsätzen qgej]en olgende erwähnt:
Rendel FEATTES: The Sources of Barlaam and Joasaph;, 119—1929 Ver-

otärkt sel1ne Auffassung VvVon der Abfassung des Romans Barlaam un: Joasaph
und der cta Catharınae durch Johannes Damascenus un VONn der Benutzung elner
altchristlichen Apologıe In den Acta. Laıstner, 130—13506, Martianus
Capella and hıs nınth century Commentators. Alıce Cooke, 15(—176,

study in welfth CENTUrY rel1g10us revıval and reform, g10% e1nNn farbenreiches
und ur miıt Zeugulssen ausgestattetes Bıld Von der Zisterzienserfrömmigkeit des

Jhd,.s, SCHAUCT von den Bestrebungen Bernhards ON Claıryaux 1M (egensatz
den weltförmigeren Bestrebungen des Jahrhunderts und faßt I1 uf alg öhe-
pun der reinen mönchiıischen Gestaltung der Welt. Hawtıer, Hand-lısts of
Charters and deeds 1n the possession of the John Kylands Lıbrary, 248 —92853
Wıe weıt der Umkreis der Aufgaben 1ST, die sıch das Bulletin stellt, ann INnan
daraus sehen, daß nıcht HUr Kısh e1ne sumerısche Lohnlıste der Ur-Dynastie
veröffentlicht nd bespricht, 241—247, sondern auch solche Artıkel aıch finden
WIe : Herford, sketch of the hıstory of Shakespeare’s inÄuence the
Continent, p. 20 —62; arl of Crawford and Balcarres, Ihe so1n1 of cıties,

63—806; Rendel Harris, Scylla and Charybdis, HS
In Vol 9 D uly 1925, ist der für unNns Kirchenhistoriker wertvollste
Aufsatz ohl der VON Mıngana, The early spread of Christianity
1n Gentral Asıa and the far EKast, 16  Z doeument 297 —371 Kr legt
ın Übersetzung un IUr den Hauptteil 1MmM originalen syrıschen ext das unter
dem Namen des Mar Phıloxenus, Bischof VOon Mabbüg, überlieferte Schreiben
den Militärgouverneur Ahu vAr Von Hıirta AaUSs der syrischen Handschrift (um

der John KRylands ıbl VOL miıt außerst wıchtigen Angaben ber die Kın-
führung des Christentums in Ost; und W estturkestan nd Norädchina. Das Schreiben
ist ach Mingana verfaßt (30—(90 VON einem Bagdad lebenden Jakobiten,
annn 180 N1C. Vvoxh Phiıloxenus se1InN. IS 1D Auskunft ber christhche Türken
(Tataren), dıe se1t dem Jahrhundert beıden Ufern des (Q)xus Ssahen und Ne-
storlaner Um 168 Dokument, das im ersten 'eıl eine Bestreitung der
Ketzer enthält, ZU. Verständnis bringen, hat alle Quellen , uch dıe
monumentalen , zusammengestellt, dıe über das mittelasjiatische Christentum
Mittelalter handeln, eıne höchst verdienstliche un abschließende Arbeit. Dabe:
führen ecue Untersuchungen nNeUeEeEnN Krgebnıissen ; weıst nach, daß die
berühmte nestorianiısche Inschrift vVvox Si-ngan-fu nıcht das Jahr COÖL: Sondern
((9 gehört. Der 7zweıte Aufsatz, den ich hervorheben möchte , ist der des
Herausgebers Guppy, ill1am Tindale and the carlier translators of the
Bıble into Englısh, 53492— 334 Kr stellt ZUSAMMEN, Wa Vox vorreformatorischen.

bersetzungen der Bıbel der einzelner iıhrer Teile ın Kngland bekannt 1st,
ann dıe Geschichte des Lebens Lindales, Se1INeEe UÜbersetzertätigkeit un: ıhre
Würdigung vorzuführen. Der Artikel ist ausgestattet miıt vortrefflichen WHaksımiles.
Interessleren wird der Nachweils, daß Tindale Von Luthers UÜbersetzung abhängig
1st. Von den übrıgen Artıkeln, die mehr der wenıger uch das kırchengeschicht-
lıche Gebiet berühren und alle anzıehend und anregend sınd , gebe ich LUr dıe
'Titel KendelHarrıs, ‚pollo’s Bırds, 3(2—416; Jessie Weston, The
apple mMystery 1n Arthurıan Komance , 417 —430; Farguhar, 'he
Gehting ÄAscetlics of Ind 431—452 ; uss]an Shakesperean,

centenary STUdY, 538  19, — 480 Pushkin); Conway, The Architeeture
OT the Epic, 45 1—500 W 1e La correspondance de 1a Marquise d’Huxelles
et du Marquıis de Ia (xarde, PIODOS une recente acquisition de la bıblıothequeJohn Rylands, A0 D41 : Fr Powiıcke, Richard Baxter and the Countess
of Balcarres P 585—599; Short artıcles, 600— 603
Ruüutherfurd, Interest in the lost 00. Of Livy ın seventeenth CeNTUrYywritings ; Buckle, Sahidie varıant in Kylands Manuseript.

Abhandlungen au dem Gebiete der m1ıttleren und neueTENnN
Geschichte und ihrer Hilfswissenschaften. Kıne KFestgabe Z.U
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siıebzıgysten Geburtstag Geh Rat T of. Dr Heinrıch Yınke OS
wıdmet Von Schuülern ıund Verehrern des In- und Auslan des Miıt einem
Taichtbild Heinriıch Finkes und TEL Kunstdruckbeilagen (Vorreformationsgeschicht-
liche Forschungen. Supplementband). Münster Westf.) Aschendorfi, 19925
ÄJL, 517 u 80 ”1 M., gyeb Anton Kıtel, Die spanısche Kirche
In vorgermanıscher Zeit, 1—22, stellt USaOINCh, Wa WIT VON der spanischen
Kırche In vorgermanıscher Zeit wissen alg Fınleitung 1r eine ausführliche Unter-
suchung un Darstellung des spanıschen Eıgenkırchenwesens, das 89 der VOI+»-

germanıschen Zeit nıcht gygegeben habe Die wichtigen Librı de trinıtate des
Ps.- Vig1ilius finde iıch nıcht berücksichtigt. Was ist geistische Angelegenheit

17{ 267 Leo Santıfaller, ber dıe Verwendung des Lıber diurnus
1ın der päpstlıchen Kanzleı VOon der Mitte des bıs In die Mitte des 11 Jahr-
hunderts. Kın vorläuhger Forschungsbericht, 23— zeigt, daß das täglıch
ın der päpstlıchen Kanzleı gebrauchte Kormularbuch ge1t der zweıten Hälfte des
U Jahrhunderts eine (zestalt ADZENOMDM hat, dıe wesentlich verschieden
ist Von der uns heute vorliegenden Korm des ıber dlurnus, wobel ber Priviılegien-
formulare aus dem alten übernommen, a.Der uch zahlreiche NEeUE Formulare
geschaffen worden SINd. M. WYörster, War enNn1us e1Nn Ire? DE
zeigt, daß N1C. nötig ist. enn1us für einen Iren 7ı halten ; War eın
Kymre. Werran G  D Les colececions cCanONIquES Catalunya
durant 1a eDOCa comta|l (872—1162), ABZD5I: Diese nützliche Zusammenstellung
zeig die westgotische Tradition, die französıschen un: nordspanıschen Einflüsse
un: die eigene Tätigkeit Kataloniens. FL Cadafalch, IM t1pus de
V’iglesla oberta anı usta , Catalunya al ord d’1Italıa I Franca medi-
terrania eis segles MT Kstudi de SoSsS OT1geNO0, 51—61 Leider fehlen
dıesem Artıkel dıie Abbildungen. Eın westgotischer Kodex
der Vatıkanıschen Bibliothek, 62— Cod. Ottobon. lat. XI /X1L B
Lukans Pharsalıa enthaltend. (Ü1US. Gerola, Le eronache medioevalı
trentne, b6(—83 d Kıne antıpäpstliche KHälschung des
investiturstreıtes und Verwandtes, hat 1mM wesentlichen mıt der
(Cess10 donatıonum | 11L für tto den Großen MGH Constit. In 450)
tun un: weist nach, daß Q1e e1In Zeugn1s AaUuSs dem Kampf Heinrıichs und
Wiıberts Von avenn3a die Römer für dıe erzbischöflich Ravennater Territorial-
polıtik sel, verfaßt VoNn Petrus Crassus, dem Verfechter der romanıstisch-
imperlalıstischen Theorien un dem größten publizıstıschen Vorkämpfer der
deutschen Parteli und einem Hauptvertreter der Ravennater Territorlalpolitik.
Nıce HiHIin?2; Paria lıtterarum Eın Beitrag ZULTI. Urkundensprache des Mıiıttel-
aiters, 123—126 Mere. Yaıbroıls de Bakesteros, Fray Munıo de
Zamora, 127—146, otelit ZUSALUMIEN , Was Von diesem Dominıikanergeneral
gewußt wird, vermehrt uch das bezüglıche Material uıund schildert ihn a {s AaUS-

gezeichneten Menschen, mögen uu dıe ıhn erhobenen Anklagen berechtigt
seln der nıcht. Jos. Kest, Iluminierte Ablaßurkunden Aaus KRom und
Avıgnon Aaus der Zeit VvVon —1364, 14(—168, hat mıt einer Reihe on
Ablaßurkunden tun, dıe von elner Anzahl VORN Bischöfen geme1ınsam ausgestellt
sınd nd 7 WaTr meılstens 1ın künstlerischer Form SetZz plötzlıch eIN qll-
se1t1ges Verlangen ach olchen Urkunden eIn , und 1364 hört die ((ewährung
solcher Ablässe auf. Er untersucht 316 ach der paläographischen und kunst-
geschichtlicken Seite und zelgt, WwWI1e 1el doch auf diesem (Gjebiete noch tun ist.
Andres imenez Söker; La politica espanola de Jaıme IL, 169 — 186

SN 108s-M ONEeT, Rl LexXt catala de la ‚„ Informatıo Begulnorum vel Lectio Nar-
bonae** d’Arnau de Vılanova, 18(—199, exXt AUS einer Handschrift des A
bıschöflichen Archiıvs von Morella , Bereicherung der theologıschen Literatur In
catalonischer Sprache. S1218M. Bre ttle, Eın Traktat des Königs Robert VonNn
Nea el „ De evangelıca paupertate *, Inhaltsangabe des 1MmM arıser Codex 41146,
IV.s (Colbert J06) erhaltenen , zwıischen der geschrıebenen SP1IT1-
tualıstischen Traktats miıt Beschreibung des od. Vatıc. 3(40, dessen Schriften
die Grundlagen ZUT Beurtelulung des päpstlıchen Verhaltens 1m Armutsstreıte

3() *
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hıeten. A Ruhio WG Kla darrers prohomo d’Arenes de Ia CDCa cata-
Jana (1352—1388), 09 BartosS, Letragonus Tistotelıs, D3
hıs 239, zeızt, dalß diese ANONYINE Sammlung VON sechs Kundgebungen für d1ıe
Beseitigung des Schismas durch eINn Konzıil on den Pariser Doktor und
Kanonıkus eit in Yrag Adalbertus Rancon10 dı Kriıeinio ZU Verfasser habe.
E LE 1n E xtudıien ZAUT Geschäftsordnung AI Konstanzer Konzil.
4  In Belitrag (reschichte des Parlamer tarısmus und der Demokratie , 241()
hıs Mulder, Leonardus Statius ant em Konstanzer Konzil, 257
bıs 269, schildert aııf Grund des neuesen VONn Kinke herausgegebenen Materljals d1e
wen1g bedentsame Stellung d1ieses Vertreters der papalen (resinnung. Jo8

h d Missionstätigkeit des ansgehenden Mittelalters, 2(0—246. skizziert
e Missionstätigkeit dieser Zeit, als Übergangsphase Z dem modernen Freiwillig-
keitssystem 1M Gegensatz Zl der früheren Verquickung miıt STAaatlıchen und phy-
eischen Machtmitteln. Pfälzische Fınigungspolitik ber-
rheı, DA ZDHT WHlor. Ian dmann, Predigten und Predigtwerke In den
Händen der Wıener Weltgeistlichkeit des Jahrhunderts, 288—3077, auf Grund
der VOL (xottlıieh herausgegebenen Mittelalterlichen Bıbliıothekskataloge ÖOsterreichs.

a u Ma Les dames elis poetes de "escola de Barcelona, 08
bıs 315 lir. Martın, Das Kulturbild des (Juattrocento ach den
Viten des Vespaslano da Biısticei, 316—355 — FYrane. Martorell, Una
narraclo innedita del viatge de l’emperador FKFrederie 1il Näpols, L’any

356—361 Ludw. Mohler, Äus em Briefwechsel des Kardinals Bessa-
r10N, S. 362— 374 Die Schriften, cdie hıer miıtgete1lt werden, hängen mıiıt Bessarıons
In Valumniatorem FPlatonıs lıbrı ZUSAILT Km Göller, Hadrıan VL
und der Amterkauf An der päpstlıchen Kurie, 3(5—407, miıt urkundlıchen
Beilagen, d1e ein volles Bıld der Amterkäuflichkeit unter Hadrıan V1 veben;
handelt auch ber cd1e Zustände, dıe Hadrıan vorfand, und über die Maßregeln,
dıie e dagegen ergr1ff. GOottir. Buschbell, Briefe des (+eschichtschreibers
Paulus Jovius AaUS dem Grande Archıv1o in Neapel, 408— 426 , stellt diıe 7Q-
druckten Schreiben usa und teilt ünf ungedruckte mi1t, Vorarbeiten, IN Zı
einem gerechten Urteil über (310v10 kommen. S  S Ü Y Schick-
sale einer alten Konstanzer Kanoneshandschrift. Eın Beıtrag ZULT Bıbliotheks-
geschichte VON Konstanz, 42(—441, sammelt, dıie 1n verschiedenen Bibliotheken
erhaltenen verstreuten Blätter einer ohl karolingıschen, ach Verona welsenden
Handschrtift. Die Arbeıt wird alg Buch ersche1inen. Diıepgen, Zur (je-
schichte der Historiographie der Medizin , 44%2— 465 Fr Schaub, (ze-
schichte des Archıvs der Universität Yreiburg Br., S. 466—499 Baler,
Badens Stellung ZU Kpavenrecht hıs 1862, 900— 51 40, ist für dıe Be-
handlung Von Kirchengütern 1n Zeit VO  b Interesse, Yıcker, 1e1.

Altertum un Mıttelalter
Carl Clemen, hkelıgıionsgeschıchtlıche Erklärung des Neuen

Testaments. Dıe Abhängigkeit des aältesten Christentums VO

nichtjüdischen Religionen un d phılosophıschen Systemen. Zweite,
vo DE bearheıtete Auflage. und 44() GHeßen, JTöpelmann, 1924 Brosch.
13.50 Daß das sehr brauchbare Handbuch der relig1onsgeschichtlichen
KErklärung des ın Auflage erschlen, Wäar sicher eın Bedürfnis. Denn
zwischen dem Jahr des ersten Erscheinens, 1909, und heute hegt e1n sehr wesent-
liıcher Abschnitt der Forschungsgeschichte. Boussets Kyrıos-Buch und ordens
‚„ Agnostos I’heos*‘, Reitzensteins Forschungen bDer hellenıstische und iraniıische
Keligion, Bolls Studıen ber dıe Apokalypse, azı ine FaNZ6 Anzahl gerade 1n
relıg1onsgeschichtlicher Bezıehung sehr erglebiger Kommentare 68 ist eine
reiche KErnte , dıe 1n die Scheuer bringen galt. Clemen, der vielbelesene,
sorgfältig regıstrıierende Sammler, bringt etwas mıt (Geduld un Ireue ZU-
stande. Kr macht dem Leser stilistisch nıcht immer bequem, SOrg ber durch
reichhaltige Regıster un! übersichtlıche Anordnung dafür, daß 1Nan sich 1



Altertum und Mıttelalter 469

Nachschlagen schnell zurechtüande. Diıe Anordnung erscheint dıe erste 11
Jage e1N wen1g verändert, das Prinzıp (allgemeiner 'e1l ach ‚A0 besonderer
'e1] ach Stellen geordnet), ist aber dasselbe geblıeben. Allzu zeitbedingte Ab-
schnıtte der ersten Auflage, W1e dıe ausführliche Auseinandersetzung mı1t Jensen,
wurden geopfert, Iür wıchtige nNeUE Teıle Platz schaffen, und S! erhalten
WIT e1N Werk voll erstaunlıcher KReichhaltigkeit. Freilich uch e1IN uch das VO:
utior W1e VO Leser Selbstverleugnung verlangt. Denn der Antor mu ß zumeıst
andere reden lassen ; und © I: seIn e]geneESs besonnenes und maßvolles Urteil
abgibt, muß sıch SA CcNH, daß der Leser 1n diesem Buch her Übersicht alg
Auseinandersetzung aucht. Der i ,eser hber verzichtet seinerseıits anf den Genuß
einer fießenden, schönen Lektüre: mu uch dort darauf verzichten, 121
eine zusammenfassende Umschau erwarten würde, wIıie e1ImM etzten Abschnitt;
WAaSs Ian da ıunter der Überschrıift ,, Die Bedeutung jer fremden Kinfüsse auf
das Christentum ‘‘ lıest, ıst wenıg. UÜberhaupt möchte ich {Ifen aussprechen, laß
ich 1n manchen Beziehungen Bedenken gegenüber dem Unternehmen dieses Buches
habe Vor em Ist dıe Alternatıve „Abhängigkeıt oder nıcht" richtig gestellt ?
Greift 916 nıcht ın vielen KFällen der Sache vorbei”? Sodann: Geht über-
haupt A diesen Problemkomplex miıt Ausschluß des Judentumse behandeln ?
Man lese den Abschnitt über dıe Bergpredigt, un IHNan wird merken, Ww1e manche
der dort erwähnten Parallelen ohne weıteres erledigt sind, WEeEDNN [an alg
Zeugn1s nıcht von Abhängigkeıit, sondern Von (emeinsamkeit d1e entsprechenden
jJüdischen Texte daneben stellt. Endlıch: Die Beschränkung auf das Neue 'Testa-
ment (wenıgstens 1m wesentlıchen) und dıe Anordnung des Buches machen eine
Übersechau ber YeW1ISSE Probleme nahezu unmöglıch. Die große Hauptfirage aC|
dem Ursprung des „„gnostischen ** Mythus, den Paulus und Johannes VOFLau  -

setzen, ignatıus andeutet, cdie Oden Salomos, dıe Ascens10 Jesajae, dıe Epistola
Apostolorum beschreıiben , AÄindet INn ZUJMN) e11 uınter „ Christologie “ 1m ersten
Abschnitt, ZU anderen el später e1ım Johannesevangelium behandelt. uch
dıe ethıschen TODleme mu ( IDAn in einem allerdings sehr kurzen srundsätz-
lıchen e1] nd dann bel der Besprechung der Paulusbriefe suchen , und die
eiıygentümliche Art gerade dieser Fragen wırd beı d1eser atomıs]ıerenden Behand-
lung nıcht sichtbar. ber ıch ann dıese Bedenken nıcht aussprechen, hne hinzu-
zufügen, daß die erwähnten Mängel doch wohl mıt der Art eines solchen Hand-
buches gyegeben sind, dıe Beschränkung und Übersichtlichkeit verlangt, und laß
der Verfasser elbst oh!l anch u  3 diese Mängel gewußt, PS ber VOTS6ZUgEN
haben wird, das Möglıche In selhstlioser Arbeıt Z eisten . nstatt uNl des UuN-
erreichbaren deals wıillen dıe SCanze, auch iın ihrer Beschränkung nutzbringende
Arbeıt unterlassen. Martın Dıbelıus, Heıdelberg.

e ist nıt der endgültıgen C6 Umarbeitung SeINeEeT vielumstrıttenen
Bücher ZUT Entstehungsgeschichte des Christentums beschäftigt. Auch se1ne
39 U .. m1%t der 1909 den Kampf für die Befreiung der ehrıist-
lichen Relig1on VOIN Geschichtsglauben nd Buchstaben eröffnete, hat 1n-
zwischen In völlig LNEUEGIU (+ewande und iın „endgültiger “* Korm vorgelegt ; übrigens
unter Weglassung der polemischen Partien der früheren zweibändigen Ausgabe,
weıl diese Polemik selner Überzeugung ach „Ilhren Zweck erfüllt hat‘‘ Der VOI-

liegende eıne und elnzıge and (Jena, Kugen Diederichs, 19924 239 hat
thematısch den ersten and der alten Auflage vollständıg übernommen und hat
ın ihn aus dem zweıten Band, ber 1n knapper KForm , die Absenhnitte über a18
außerchristlichen Zeugn1sse und Einzelnes ber Panlus und ber dıe KEvangelien
einbezogen. Dr. hat dıe theologische Yiskussion offensichtlich weıter beobachtet,
ber weder unparteilıch , Was sıch uSs SseINeTr on Anfang Al bekundeten Anı-
mosıtät dıe Theologen erklärt, noch gleichmäßıig. Er ühlt asich (S 3f.)
VON vornherein gesichert, da dıie holländısche radikale Kritik alle theologischen
‚, Beweise“‘ selner Gegner, längst bevor Q1e O ihn geäußer wurden, bereits
widerlegt hätte Er entnıimmt der modernen form- und kultusgeschichtlichen
neutestamentlichen Arbeit S 5f.) alles, W AaSs geeıgnet erscheint, seine Thesen
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bestärken, hält ber jeden darın begegnenden 1NWwEeIsS auf ‚, Urgestein “ un: Un-
erfindbarkeıt [0)]8! vornherein DEn ‚, theologisch getrübt “ und unnatürlich OT
schroben ®‘. Im (refühl, gesiegt ZU aben, SeEtz sich mıt den stärksten und
umfassendsten Einwänden wenıgsten auseinander un hat für Kigenart nd
Selbständigkeit des Christentums gegenüber dem Synkretismus W1e gegenüber
dem Judentum , W1e S1e eiwa jJüngst erst wıeder arl Holl 1n seinem t1ıef-
grabenden Vortrag über Tchrıstentum und Religionsgeschichte
(Gütersloh 7 Bertelsmann) der 1n den diesbezüglıchen Ab-
schnıtten se1nes neuesten erkes Wesen und Wahrheit des Chrısten-
ums (Leipzıg, Hinrichs, 1925 Bd T, S0577 DiIie Entstehung des Christen-
tums; Die ellung des Urchristentums iın der allgemeınen el1i-
gy1onsgeschıichte) herausgearbeıtet haben, eın Gefühl. Diese HKehler treten uch In
der Neuauflage deutlıch greif bar hervor, werden aber leıder den melsten IL ,alen-

Zscharnack.lesern verborgen bleiben.
ılhelm Mundle: Dıe Herkunft der „Marclonıtıschen“ Prologe

Z U den paulınıschen Brıefen (In Zschr. neutestam. Wiıssensch. 24.,
sucht dıe Zurückführung der V ulgataprologe anf Marcıonıtismus Z

wıderlegen. Durch das Heranzıehen des Ambros]asters wıird der Nachweıls geführt,
daß die Prologe Anschauungen der altkatholischen Paulusauslegung nıcht wıder-
sprechen. Wahrscheinlich ist nach daher elne Abhängigkeıit der Prologe VO

Ambrosıjiaster. Gegenüber dıesem Krgebunls hat olf ebenda
204918 erneut gemelınsame Worm, Zusammengehörigkeıt, paulinısch - aposto-

lısche Absıcht, polemische Kıinstellung Gesetz und Propheten un S6gEeN
die Pseudoapostel festgestellt und gezelgt daß M nl t1 he [ -

S PDLUHS der altesten Vulgataprologe den aulusbrıefe ach
jenem Angriffe Mundles och ebenso gesichert ist, W1e vorher. u 7 Leipzig.

Neues Quellenmaterı1al ZU Geschichte des anıchälsmus. In
den Comptes rendus de L’academie des inser1pt. e1; hbelles ettres 1924 hat de
la Fuye eine Zanberschale bekannt gemacht, dıe einen ext In maniıchäischer
Schrift enthielt. Ihrer Herkunft nach stammt 816 AUS dem KEuphratgebiet (Hıt

Kuphrat P Der Inhalt des Textes unterscheıidet sıch nıcht wesentlich VoOonN

den bekannten Mandälischen ınd A ramäischen Texten. Dıie magische Gefahr wırd
durch dıe Namen VON vier KEngeln beschworen. Diese heißen : Chadıel, Moudzahrıt
le grand, Afroum le pulssant, T’'sehabh le fort (a O., 394) Dabeı sollen nıcht
ur das Haus, dıe Mauern UUSW. des Besıiıtzers dieser Schale ‚„versj]egelt”” werden,
sondern auch die dreihundertsechzig Knochen dieses Mannes ‚„ DAr le lıen de
Ll’anneau du 1el at, Dar le ScCeau” de L’axe de la terre °*. Gegen nde werden och
einmal 1er Namen ZUFr Beschwörung aufgerufen: Arar, Zerıit, Kamram, Nasraseb.
Die Beschwörung endet mıiıft; den Worten: amın, amın, aglah 9 AMeN, selah).

V Der Zusammenarbeit VON Chavyannes nd Pellıot verdanken WIT be-
kanntlıch dıe Veröffentlıchung einer ıIn China gefundenen manıchäischen Schrift.
Nach einer Miıtteilung von Pelliıot 1m T’oung Pao XIL (1923), 193 hat d1ıe
Kxpedition VvVon Sır Aurel Steırn unter ıhren chinesischen Handschriften eine weıtere
manıchälische Handschrift gefunden , dıe Besıiıtz des Brıtish Museum S1CH be-
findet, und deren Veröffentlchung (mitsamt einer Übersetzung) In Bälde erfolgen
soll Pellıot verweıst sodann (a auf Zwel Arbeıten chinesischer (xelehrter,
die sıch mıt der Verbreitung manıchälschen Schrıifttums 1n China boschäftigt
haben, und MAaC. uf Grund der Mitteilung elnes chinesischen Gelehrten
darauf aufmerksam , iaß sıch wahrscheinlich ın der Provınz Kukıen och Zwel
Inschriften der Song finden, 1n denen ZWwel manichäische Schrıften (das uch voxn
den ZWEeIi Prinzıpien un das Buch VonNn den drei Zeiten) genannt sind. Interessant
ist, daß ın KFukien der Manıichäismus noch 1m Jahrhundert bekannt \  -
Aus den kompllatorischen Werken eines (Gelehrten NAamens K’1a0-yu A& der 1n
der ersten Hälfte des 1 Jahrhunderts gestorben 1st, lassen sıch ein1ge nıcht UN-
interessante Notizen ber Manı entrehmen. Es wird erzählt, der Buddha Mo-n1

Manı) werde „V’envoye de Ia (irande Lumiere, la connalssance complete‘
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genannt (das, 197) 500 Jahre nachdem Laotse sıch dıe W üste begeben habe,
habe sıch In einen Granatap({el verwandelt. Kıne Königın, die Krau des Könıgs
Pa-ti, habe den Granatapfel und Se1 dadurch schwanger geworden.
!L’enfant| sortit "endant la poitrıne ( de mere|]; c’est 1a le Buddha Mänı

relig10n s’appela ‚„„lumineuse “ ans les vetements, l estimaıt le anc;
le matın, il rendaıt hommage Al sole1l ; le SO1IT , 11 rendaıt hommage la Iune.
i} avaıt une VUu@® complete de 1a nature des ‚„‚dharma *, et. POUSSA la lımıte
[V’effort] OULI la M1eUX eclaircir ; 11 reunı e un  D seule les | doc-
trınes du| Sakya et [de| 1240 1 -tseu | SW (das. 197 Das S81n in der Haupt-
sache die Miıtteilungen dıe Ho K’'1a0-yuan In se]NeTr historischen Schrift : Ming

sınd diese ıttel-‚.han sSang g1bt. In seiner geographischen Schrift Mın ch
lJungen erweıtert. Bel der Erwähnung des berges Houa-pl1a0 (ın der Provınz
Kukıen) kommt der chines1ische Veırfasser darauf Z sprechen, daß asich dort une

chapelle rustique befndet, und bemerkt: On sacrılice Buddha Mänı
A Das g1bt ıhm ann Gelegenheıit ber Manı sich außern. Kr
sagt ‚„ Le Buddha anı POUI NOM ‚„ Buddha eclatant Mo-mo-n1‘‘: est un

homme du Days de Sou-1lın ** (Syrıen, Assyrien). Die folgenden Mitteilungen ber
sge1ne wunderbare Geburt decken sıch mıt den Ausführungen 1M Mıng han isanı
Ich übergehe die Ausführungen, die sıch mı1t der Kinführung un: den Schick-
gaglen des Manıchäismus In Chına beschäftigen, uınd hehe Nnu.  —n ch folgendes heraus.
„ Lu1 meme dısaıt UE ans $ON pPayS 11 avaıt debut euxX saınts, appeles
Sien-yı (n Pensee anterleure *‘ ) et Ji-chou (ISo, Jesus). (Yest alnsı Q U6 ehez n  '9

du Miılıeu, parle de P’an-kou der chines1sche Demiurg).dans l’empiıre
Le mot (d 1n der Bezeichnung Manı's a1s Mo-mo-n1) signıhe „grand:.
De leurs lıyres sacres, 11 “ sept 0OUVTagECS, ils ont auss] | le Houa hou kıng
gu est racontee L’histoire de Lao - tseu penetrant L’Ouest ans les sahbles
mMmOUvants DOUL er naltre |pDays de| Sou-hın. AÄAus den folgenden Ausführungen
hebe ich NUur och hervor, daß Marn 1mM Jahrhundert e1Nn Bild Manı's ın der

Losziehers ın der Hauptstadt VO  ; Fukien fand. Von seINeTr Gegen-Auslage elines
wart weıß Ho K’ıa0-YUan berichten : present, ans le peuple , CEeEUxX qul
gulvent les pratique des [manicheens] servent de formnules d’incantatıon qu on
appelle „ recette du mailitre®" T} ıls sont pas tres Vue. In der Nähe des
manichäischen Heılıgtums befänden sich Pılgerinschriften , lautet dıe Schluß-
bemerkung. Interessant ist dıe Chronologie des Lebens Manı'’s, dıe der chinesische
Gelehrte gyibt. Manı Se1 208 geboren und 266 gestorben. Das widerspricht en

T1ık Peterson, Bonn1115 SONAT. bekannten Angaben.
Gustav Schnürer, Kıiırche und Kultur 1m Mittelalter 1  B  9

Paderborn, erd. Schöningh, 1924 XV1L, 426 8 — M, geb [ieses
1M ersten ge1NeTr Tel Bände vorlıegende Werk 11 Antwort gyeben auf dıe FKrage,
weichen Anteıl dıe Kırche der mittelalterlichen Kultur gehabt hat In der
Voraussetzung 1aß dıe Anfänge der Kultur , dıie heute dıe Welt erobert,
1m Mittelalter liegen. „„Das Mittelalter ist jel weniger der Verfall der vorher-

womı1t INan @ geringschätzıg ahburteilen wollte,gehenden römischen Kultur,
endländischen <ultur Al dıe besonderen Bıl-als der Anfang unseTrertI aD

dungen, die WIT 1m Mittelalter wahrnehmen ın elıner bestimmten Gruppe VO  s

rnmeuehl Völkern, beherrscht a IS Grundzug die atsache, dlaß die Kelıgıon, dıe ka-
thollsche Kırche, der beherrschende FKaktor 1st. S0 dünkt uns besten,
WIT das Mıittelalter als die kirchliıch Periode der abendländischen Kulturepoche
hezeiıchnen.‘‘ Was der Herr Verfasser unter K ultur und Zivilisation versteht,

Wir verwenden die W örter (Kultur ınd Zaivilı-drückt folgendermaßen Maßstab für das menschliche Seelenleben un!sation) allgemein alg geistigen
Schaffen , 1r dıe Ergebnisse dieses Schaffe und für den Zustand, den d1]1eses
geistige Schaffe hervorbringt. Der Maßstab wird entnomme dem anf die irdische
Wohlfahrt der Menschheıt gerichteten Strehen und dem Fortschritt 1ın der gel-
stigen Beherrschung der dem Menschen ZULC Verfügung estehenden (‚üter.“ HKür

Mittelalter un sel1ner Kultur beruft sich auf Yr. OzanamgeinNe Auffassung VO:
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und (+odefroid Kurth, dıie freiliıch ihre Darstellungen nıcht bıs ZU nde des
Mittelalters durchführen konnten. Das 11l nachholen. „ Mıt dieser Fortsetzung
erhält das Problem uch ıne andere Seite. Die Kultur, welche durch die Kırche
1mM Abendlande begründet ınd gefördert wurde, wırd in den etzten Jahrhun-
derten des Mıiıttelalters den lenern der Kirche selbst gefährlıch. Sie erlıegen
einem großen 'e1l der Versuchung, In dem Genuß der Kultur aufzugehen und
ber der Körderung der Kultur iıhre höhere überirdısche Aufgabe VETISESSCH.rst ıindem 11an auch diese Zeıit Ins Auge faßt, rkennt INa  — das Problem 1n
selnem aNnzen Umfange un: versteht Nan las Mıttelalter In selnen Licht- und
hattenseiten Fs omMm an  n nıcht alleın dıe Körderung der Kultur durch die
Kirche ın Frage, sondern uch dıe Verweltlichung der Kirche durch dıe einseitigePflege der Kultur. Der große (GGegensatz zwıschen Welt un Kırche, irdischen
und überirdischen Zielen, der immer bestanden hat, aDer ın verschiedenem Grade
hervortritt, wurde auch sehon im Mıttelalter wahrgenommen und empfunden.Ihn muß uch der Geschichtschreiber des Mittelalters ZUT Geltung kommen
lassen, 198  = sıch vor einseltiger, unhistorischer Idealısıerung hüten Das Pro-
blem , welches uUunNnNs bel der hıstorıischen Betrachtung des Yanzen Mittelalters
entgegentritt, ergreift uNs vielleicht 1ın keiner Zeit sehr, als ın Äer unser1igen,enn nıcht wenıge jürchten , daß dıe abendländische Kultur Ins Wanken
kommt, Na  A die Besten arbeıten daran, 881e wleder uf den (rundlagen aufzubauen,uf denen S16 hoch erwuchs. Das Verlangen nach elner ahbendländı-
schen Völkergemeinschaft gemahnt UuNSs jetzt mehr denn Je, der durch dıe Kırche
gebildeten (+emeinschaft Z gedenken, 1n welcher das Abendland 1m Mıttelalter
uns entgegentrıtt mı1t ıhren Vorzügen und Schwächen.“

Der vorlıiegende erste and behandelt In Zzwel Büchern dıe abendländische
Kirchengeschichte bıs einschlhıeßlich arl den Großen. Das erste Buch ist Ü ber-
schrieben : Römertum und Kıirche, die Grundpfeiler der abendländischen Kultur;

versenkt sich besonders In dıe Gestalten und (7edanken des Ambrosius,Augustinus, Leo des Großen , Benediktus Vvon Nursıla , überall m1%t einer
erkennenswerten und auch, soweılt ıch urteijlen kann, WEeENN Ial ÖNn der durch-
AaUus katholischen Haltung absıeht, solıden Gelehrsamkeit. Das zweıte Buch ist üÜüber-
schrieben : Die Bildung der abendländischen Kulturgemeinschaft durch dıe Kıirche;

begınnt mıt der Schilderung der Überwindung des germanıschen Arı]ıaniısmus un
endet mıt der Charakterisierung der ersten Kulturblüte des Abendlandes, des
KRegiments Karls des Großen, das mıt offenbarer Sympathie gezeichnet wıird.

Es omMmMm dem erf 1e1 darauf A nachzuwelsen . iaß dıe Zerstörung des
römıschen Reıiches notwendig WäarL, 198  S der DNEUEN Kulturgemeinschaft Platz
machen ; wırd In den kommenden Bänden zeıgen Se1N, ob die Kultur-
gemeılmnschaft den Frieden uf Erden besser ZU erhalten und für dıe Kulturgüterbesser SOTScCNH In der Lage Wal, als das Imperium Romanum. Fiıe I 1el.

Reformation un Neuzeıt
Karl Wildhagen, Der englısche Volkscharakter. Seine natür-

lichen und hıstorıschen Grundlagen. Leipzig, Akadem. Verlagsyes,,19925 94 4..50) Es ist begreif lıch, daß der Anglist dem relıg1ös-kırch-lichen Klement 1m englıschen Wesen eine bescheidenere Rolle zuwelst als d1ıe
dem Calvinismus heute allzu reichlich huldiıgende theologische (zxeistesgeschichte.ber der Verfasser trıfft darın das Richtige, daß dem geopolitischen Moment Kıinduß
auf den englıschen Religionscharakter un selne Reformation zuweıst. Nıcht der Cal-
Vinısmus hat das englısche Leben verwandelt, sondern ın die uf natıonale Demokratie
ausgehenden wirtschaftlıchen, polıtischen und geistigen Wandlungen or der Calvı-
NISMUS als einNe der damals wırksamen Reformkräfte In England e1n. Dabei wurde
ZU elner eigentümlich englischen Lebensform umgestaltet, dıe keineswegs mı1ıt dem
kontinentalen Calvinismus ach Wesen und Herkunft Zı vergleichen oder Sar ZU
verwechseln ist Was für dıe anglıkanısche Kirche seıtens der Theologie schon be-
wlesen Wäar der vorherrschende Natıionalcharakter, wird Von für die Gesamt-
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heıit des englıschen Kulturwesens ıIn eINeET allerdings durch Kürze gehemmten, Der
eindrucksvollen W eıse dargelegt. arl Bornhausen, Breslau.

aul SCHUÜLZ, Relıgion und Polıtik ın der Kirche VO Eng-
land (Büchereı der Christlıchen Welt. Leopold Klotz Verlag, Gotha., 1925 V,

Als dıe entscheıdenden W esensmerkmale der KRelıgion In der
Kırche VON England ateil der erf. fest den Uniıyversalismus in der Ausprägung
des Anglokatholızısmus, dıe Formenmystik der Frömmigkeıt, dıe 1mMm Kultus der
heilıgen Schönheit ıhren Höhepunkt erreicht , dıe Verknüpfung mıt eliner rat1o-
nalen Theologie, der dıe Aufgabe zufällt, In logischer Gedankenführung dıie Ver-
bindung nıt der Lebenswirklichkeit herzustellen , dıe sıch daraus ergebende
sozlale Arbeit. Dıie Polıtik der Kırche In Kngland wırd nach des Verf.s Weststel-
lung durch die Verschwisterung VO  en Natıonalbewußtsein un: religiösem Unıver-
salısmus SOWI1e durch das Auserwähltheitsgefühl des brıtischen Volkes estimmt,
wohbel der durch den Kenalssancegelst beeinfiußte Wiılle Macht och besonders
berücksichtigt werden mMu Kür den erf. jeg in Qleser Gedankenverbindung
dıe relig1öse W urzel des britischen Imperialısmus. Rez hat 1m Unterschied davon
„ DTO religıösen Wurzeln des englıschen Imperiıalısmus“ (1924)
ım englischen Sektentum gesucht, dabeı ber S 15) darauf hingewlesen , daß
der (;edanke VON der göttlıchen Erwählung des englıschen Volkes bereıts unter
KElisabeth eroörtert worden sel, und ZWaTr gerade 1MmM Hınbliek auf die anglıkanısche
Staatskırche. Dieses Selhbsthbewußtsein ist ber noch nıcht Immperialısmus, der erst
ın der englischen Expansionspolitik ıntfer Olıver Cromwell zutage trıtt. immer-
hın ergänzen sich beıde Anschauungen dahın , daß dıe imperlalıstischen Be-
strebungen der großen Revolution durch die Reformation Elısabeths, dıe keine
protestantısche, sondern eine katholische Kıirche schaffen wollte, vorbereıtet worden
sıind. Der eıf. lenkt dıe Aufmerksamkeıt auf eın in der deutschen bıs-
her wen1g heachtetes Gebilet. Insofern ist auch bedauerlıch , daß selne
NStudıe ber Rıchard Hooker, den Normaltheologen des Anglıkanısmus, och nıcht
1mM Druck erscheinen konnte. Jedenfalls berechtigt das vorliegende Schriftchen
ZUTLI.: Hoffnung, daß der etrtf. auf dem VOR iıhm erwählten Forschunygsgebiet noch
manches S! haben wird. arl Völker, Wien.

Heinrıch Krıcks „Vom Pıetismus ZA U Volkskirchentum“
(Gütersloh, Bertelsmann, 19924 5.) ist e1Ne miss1onsgeschıchtlıche und M1SS1IONS-
theoretische Studı1e zuers erschienen ın der Neuen Allg. Mıss. Zitschr. 10924,

196— 209, 228—240, 259—268, etröffnet. se1n Sonderdruck die neugegründete
Sammlung der ‚„‚ Missionswissenschaftlichen Studıen ** VO  — ul Rıchter und
M Schlunk). Im wesentlichen anl dıe deutsche Missıon eingestellt, ber mıt
vergleichendem Blıck al dıe angelsächsische Missionsarbeıit , bel der dıe Ver-
bındung VONn Missionsenthusiasmus und Aufklärung besonders beachtet wird, be-
rührt Hr. eıne Hülle VON Kinzelfragen 1in Wiederaufnahme oder In Krgänzung
dessen , Was 1ın seinem vyrößeren Buch (vgl 7K 5 107) ausgeführt
hatte Denn ihn interessiert 1er tatsächlıch nıcht Ur dıe 1mM Thema hervorge-
hobene Frage, die Entwıicklung der Missıon VO altpıetistıschen ]deal der Kın-
zeibekehrung hınweg AT gegenwärtigen Volkskirchenmission und ZUFFr Bıldung
natıonaler Missionskirchen hın Daneben stehen 98 die Fragen , Mission und
Kultur, i1ss1ıon und Wiıssenschaft (bel aller Bevorzugung der deutschen Art 1MmM
Unterschied VUuxL der angelsächsischen rüuügt FT daß die deutsche neupletistisch-
orthodoxe 1ss1on keine ejgene T’heologıe erzeugt hat und der Aufklärung
nıcht gewachsen 1st); VorT allem ‚.ber ist die Frage: relig1öser En-
thusiasmus und Humanltät, deren Verbindung nach Alhbert Schweıtzers ÄArt ıhm
als Ziel vorschweht. Missionsgeschichtlich ist besonders er Abschnitt, der dıe
missionsgeschichtliche Bedeutung des Altpıetismus darstellt, U hbeachten ("1 bis
16) ; denn hler berücksicht:;gt FEr auch das positıve Bild , das arl Holl In
derselben Zeitschrift 1924 , 36— VONn LiucHer nd der Mission SO
zeichnet hatte, nd das Fr einem Neudurchdenken der Stellung des Pietis-

ZscharnackIN ın der Entwicklungsgeschichte der Mission W  B.
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Erich Seeberr£, Mystısche und lutherische Frömmigkeıt. (In

Die Akademıie. Kıne Sammlung vVon Aufsätzen AUuSs dem Arbeitskreis der Phıiılos.
kad aul dem Burgberg 1n KErlangen, 3, 147—160). Wenn 1Nan uch
H2a kann, daß dıe echtesten christlichen Mystiker anf dem Boden des Katholi-
71SMUS gestanden haben, ist doch dem Luthertum dıie ystık nıcht iremd.
DDenn S1e hat auch hıer e1nNne (+8eschichte hınter sich. Die höhere Einheit
aller Mystik 1eg ın der Verschmelzung der Seale mıt dem Absoluten, durch
weilchen Vorgang alle Gegensätze des Lebens überwunden werden. Hıer 1eg ein
menschlicher Urtrieb VO.  H3 untersucht ferner nach elinNer Darstellung des (3rund-
T1SSEe8 der mystischen Religion dıe FWFrage, ob Luthertum und ystık mehr mıt-
einander zusammenkommen als auseinandergehen. Kr entscheıidet sıch für letzteres
Dl der Differenz 1M G(ottesgedanken. e C y Leıipzıg.

Der vorjJährige 300 Gedenktag Jakob Böhmes Lod November
1624 hat uns aqaußer kürzeren Gedächtnisreden W16e der VO  s OÖYy
(Breslau, Lrewendt und ranler. und (Greifswald,
Moninger. S.), die beide Vvor em die eigentümlıchen Motive und Frage-
stellungen und amı seinen bleibenden Beltrag ZUTC neuerTen geistesgeschichtlichen
Entwicklung herauszuarbeıten ESTre sind , uch größere Werke gebracht. Die
Stadt (Jörlıtz hat durch Richard echt e1N recht gut ausgeführtes Biıldwerk:

q k oD e  e rlı (Görlitz T7zschaschel. Blätter) mıt Stadtan-
siıchten des u. 17 Jhds AUS (örlıtz und Seldenberg und einigen bıldern
(gleichzeitige g1bt nicht) herausgeben Jassen , ferner e1N (edenkbuch (Görlitz,

Remer, 1392 B ın dem VOL allem wıeder echt S (—76) auf dem Grunde
der ıhm besonders vertrauten alten Stadtverhältnisse un! miıt viıeler Bereicherung

Kınzelkenntnisse, unter Ausnutzung des „sehen Briefwechsels, die Lebens-
umstände B.ıs behandelt, ehe IN Volx (S ((—130), ONn Nadlerschen Ge-
danken ausgehend und zunächst terrıtorıial eingestellt , einıge Beıträge ZU Bıg
Verstäiändnıs g1bt, dıe auch eın B. kenner WwW1€e Bornkamm (Ih Lz 1925
TOLZ einzelner Fehldeutungen a ls überraschend reich beurteilt. Von den sonstigen
größeren Veröffentlichungen ist Wıll-Erıe Peuckert, Das en B.s
(Jena, Diederichs. 1857 5.), dıie volkstümlıchste Bıographie, mı1t kurzen dar-
stellenden Abschnitten, wobel oft dıie ()uellen der Zeit ber selbst sprechen
äßt. 1el tiefer gyräbt aul Hankamer: Gestalt und Gestaltung
(Bonn, Cohen 4977 5.), dessen uch uns leider nıcht ZULC Besprechung übersandt
ist (vgl Seeberg, 1 486—488), VoOr em Der Heinrıch
Bornkamm: Luther und Boehme (Bonn, Marcus Weber, 1925 VIIL,
300 Arbeiten ZUr KG hrsg. von Holl und Lıetzmann , eft B Wenn

selnen Helden 1M wesentlichen isolıert betrachtet, während ı1hm iıne ı1deen-
geschichtliche Untersuchung wıdmet mı1t besonderem Interesse den etwalıgen
Lutherschen Elementen 1ın B.s Frömmigkeıt nd Spekulatıion, offenbart sıch hler
nıcht LWa ur eın methodologischer Unterschied zwischen beıden Forschern,
sondern diıesem J1eg e1nNn zwıschen beıden bestehender Gegensatz ın der Auffassung
Böhmes zugrunde, Wür Hankamer ist ‚„„e1n Begınn VONN kanm erhörter Ur-
sprünglıchkeıt *, wobel Ü’bernommenes nıcht geleugnet werden soll, ber bel der

bernahme umgewertet 1St, daß beıibehaltene Benennungen doch NUur W16
außere Schalen festgehalten sınd, sodaß 6! beı diesem ‚, Schöpfer ** nıcht
ohnend erscheint, terminologlegeschichtliche Untersuchungen anzustellen , STAa
sich e1n ın selnen Geist versenken nd se1ine Kigenentwicklung ZU verfolgen,
wıe versucht (vgl. uch H.ıs kurzen Aufsatz ın Voss LZitg. Norv. 1924)
Vor allem erscheint ıhm Bıs geistige Haltung verglichen mıt der Luthergeneratıon
als anders geartet, daß ıhm dıe etLwa doch och vorhandene, 4US seINeTr PTO-
testantischen Herkunft ohne welıteres verständliche Übereinstimmung B.s nıt
Luther als das wenıgsten Krklärungsbedürftige gilt. Was Rıtschl HA
1925 415[. ın dieser Hinsicht Bornkamms Problemstellung gyesagt
hat, kann, wenn nıcht ZUrTr Rechtfertigung H.s gegenüber der sehr scharfen, auf
Ideengeschichte eingestellten Krıtik E Seebergs, doch ZUWU Verständnıs der
H.schen gYanz bewußten Beschränkung angeführt werden: dıe Art B.s, wıe 316



Reformatıon und Neuzeıt 475

sıeht, nötigte ıhn einer monographischen Biographie und verbot ıhm eine
ideengeschichtlıche Typologıe. Bornkamm dagegen glaubt, WwW16e Seeberg (vgl.
auch dessen ‚ Zur Frage der Mystik**, JO21 4), übrıgens W1e uch
Jones, der ınter den „ Spirıtual Reformers”*”, Kap Qeingehend behandelt,
Böhme , hne andeıe Einfüsse ınd Verwandtschaften (Eckehart, Schwenckfeld,
Weigel, Paracelsus) ununtersucht Jassen, Vvoxn lutherisch-protestantischen (jrund-
motıyen 45 verstehen sollen , und entwickelt ann ın seinem abschließenden
*“ 'Teıil ber Bıs Frömmigkeıt (S 85—2991() 1m Blıick auf Bıs Christologıe, SOW1e
se1ne (jedanken bDer Wiedergeburt und Rechtfertigung , Gemeinschaft, Ethik,
(zeschichte das Neben- und Gegeneinander Lutherscher und mystischer Züge, das
H.s Zeichnung In wertvollste Weise ergänzt. Denn beıi qller Mystik un: natur-

philosophischen Spekulation, dıe mıiıt Luther nıchts un hat, Lutherisches
iın B.ıs Betonung des persönlıchen (+laubens ın selner dAualıstischen Metaphysık,
1n der Auffassung VO'  - Bösen und Von der Sünde, und dergl wırd Nan eT-

kennen muüssen. Dıe Umbiegungen treilich, dıe Bornkamm auch hbeachtet hat, dıe
Verschiedenheıiten und Gegensätze, dıe seibst hınter Anklängen Luthersches
schlummern, B.ıs Gegnerschaft den ‚‚historischen * (xlauben der Reformatıon,
seine ph1losophısche Kinstellung, se1n Inspirationsglaube und sge1ne vislonären KEr-
lehnisse, Se1 Schwenkfeldsche Christologıie, seine Ablehnung der Rechtfertigungs-
lehre lassen iın Ww1ie seine spiritualistischen Väter, dıe ]Ja auch Lutherisches 1n
sıch bzw sich haben, TO cdıeser Lutherschen Züge q |S ZAU einem besonderen
1ypus der deutschen Reformatıion gehör1g erscheinen , der sich früh neben den
ILutherschen und protestantisch-kırchlıchen gestellt hat nd jenem gegenüber
Inehr Unterschiedenheıt als Übereinstimmung ze1gt. Diese andere Akzentverteilung
mındert nıcht den ank ür Bornkamms treffliche Untersuchung, die uch ın
ıhrem ersten Absechnitt ber dıe spekulatıven Grundgedanken B.s (S 8—73)
scharfsinnıg in Kuntwicklung und 5ystem Von Bas Spekulatıon eingedrungen ist

Zscharnaceund Verständnıs gefördert hat
Garl Dyrssen, Hamann und Oetinger. KBın Beıitrag ZUr (‚eschichte des

deutschen Protestantismus. (In Zeitwende, J 1 376—396.) Beide
sind Gegner der Aufklärung ; ber der Weg durch die Aufklärung hat ıhnen dıje
Kritik erhalten, e 831e VOr den Abgründen des Mystizısmus bewahrt.

Gotthılf Hıkliner. Hamann und dıe Fürstın GA1lLtzin.
Anh Kın Hamann - Fund ın Kurland. Provinzlal- Museum Mitau. Rıga,
Jonck Polıewsky, 1925 Aus der Darstellung sel hervorgehoben, daß

dıe Meinung zurückweist, daß 00 Jängerer Aufenthalt 1im Kreise der Hürstin
Gallıtzın den Übertritt amannıs ZU Katholizısmus ZULF Folge gehabt hätte

NUur sein anßeres Verhalten , sondern uch dıe SchriftDagegen spricht nıch
„Golgatha und Schebliminı . Im Anhang sind dıe elträge abgedruckt, dıe Ha-
11AaDn für dıie Mitauschen Nachrichten geliefert hat. Dies VONR sehr geringem
Umfang behandeln Z e1l interessante Yragen: Agape, Stigmatıisatıon H:

Schleiermacher. (Zschr.Horst Stephan, Der NneuU®G Kampf
Theologie und Kirche, NE Jg 67 e  3 159 Brunners reforma-
torısch Kantischer Ausgangspunkt; Seine Krıtik Schleiermacher. St. hebt
den Unterschied hervor, der 7zwısch Kattenbusch und Brunner TOTZ l1hrer z
melınsamen Gegnerschaft TE Schleiermacher besteht. Der Vorz den Katten-
buschs Beurteilung Schleiermachers hat, besteht darın , daß das Verständnis
Schleiermachers uf Grund dessen relıg1öser Entwicklung und ihres geschicht-

eub ’ Leipzig (Lit. ZbD1.)lıchen Zusammenhanges gewinnt.
Eriıch Schaeder, Theozentrische Theologıe Erster, geschicht-

licher e1il Dritte umgearbeıtete nd vermehrte Auflage Leipzig, Deichert,
Da diese eue Auflage ‚TOTZ der in iıhr VUL-1925 VIL, 039 7,50

doch den USs den ersten Auflagen VOIN Jahre 1909YeENOMM@M6MENEN Umarbeitung
und 1916 bekannten Charakter e1NneSs theozentrisch orientierten historisch-kritischen
Berichts ber dıe ach Sch.s Urteıil mehr der weniger ‚‚anthropozentrisch 1N-
Hizierte** deutsche evangeliısche Theologie ge1t Schleiermacher 1m wesentlichen
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nıcht geändert hat, bedarf für diesen’ Teıl der NEUEN Auflage keines eE1IN-
gehenden Berichtes. Kıs genüge elinerselts der Hinwels, laß S2  ch Yanz entsprechend
den Thesen ge1NeSs etzten systematischen Werkes ber ‚„ Das Geistproblem der
Theologıe *“ (Leipzig, eichert, vielleicht och stärker a{g früher die „Geist-
frage‘‘ qlg das Entscheidende betont und VON da us W1e rüher schon
schärfster Krıtik den sıch darın von ihm Unterscheidenden omMm Ander-
ceits freilıch annn auch festgestellt werden , daß manche Korrektur VOL-

hat, schon 1M Abschnitt über Schleiermacher , dessen Gottesglaube
ber auch jetzt och keine CAaNZ zutrefiende Darstellung findet (vgl. Mayer,
I1hlLz 1925 4.'(9 [ und ann besonders 1im Schlußkapıtel der früheren AD
lagen Her arl Heim, entsprechend dessen Veröffentlichungen. Sch hält
dabel auch jetzt der Schleijermacher gegenüber dem Jhd isolierenden ])ar-
gtellungsart iest, obwohl die rückwärtsschauende KEınbeziehung der Theologie des

Jhd.s, uSs dem uch ın dem Systematischen eil des Bandes 2580 — JU8)
ant Berücksichtigung gefunden hat, doch ohl ZU richtigeren Ansatz-

punkten geführt hätte C wenıg W1e diesen Abschnitt ber ant hat Sch auch
dıe anderen historıschen Partıen selnes Bandes In dıe Neuauf lage des Bandes
mıteiınbezogen ; auch nıcht e Schlatter betreffende (Bd DE (—16), obwohl
eine Bemerkung Ka 6t cn (Die deutsche evangelısche Theologie Se1t;
Schleiermacher. 1924, 97) ber Sch.s Beeinfiussung durch (Calvinische Ira-
dıtion nd hber Schlatters Vermittlerrolle Sch veranlaßt, 1mM Vorwort diese AMlut-
maßung zurückzuwelsen und seine Selbständikeıt ZA1U betonen, eine Bemerkung,
dıe für Sch.s Kıngliederung In die NEUETIE (Jeschichte der Theologie VON Wiıchtig-
keit. HKür diesen weck, abgesehen von allem Kıgenwert, interessiert besonders
anch der der Auflage hinzugefügte Absechnitt über arl Barth
bıs 201 der einerseıits durch SeINe theozentrische Kınstellung und ‚‚ Diastase **
gegenüber der Kultur Sch nahesteht, aber durch seINe Vereinseltigung des Trans-
zendenzgedankens und seINeE mangelnde Würdigung der Idee der gyöttlichen Liebe
neben der der gvöttlichen Majestät Sch.s Wiıderspruch herausfordert. Sch. sıeht
bekanntlıch In dem unverletzten Neben- und Miteinander beider (rxesichtspunkte
dıe Kigenart gelner eiıgenen Theologie. Die (Jesamtlage der Theologıe ın der
Gegenwart würde deutlıcher geworden se1ln , WwWenn Sch sıch entschlossen hätte,
qaußer Barth auch andere (Jegenwartsgestalten der Neuveröffentliıchungen mi1t-
einzubeziehen. Man denke LWa Rudolf tto der Hml Brunner oder
Wobbermin, ber anch Seebergs „ Christliche Dogmatık ** oder

Wılhelm errmanns auch inzwıschen veröffenthehte Vorlesungsdiktate über
.‚ Dogmatık *® (1925), dıe belde in Sch.s Darstellung noch nıcht berücksichtigt
worden eiınd Das sind störende Lücken. Vgl dazıu etiwa Kr Gogartens Auf-
Satz ber diese nd andere letzte Publıkationen In Theol Blätter 1925, 161—171,
WO übrıgens gerade auch wıie ın KarlBarths Vortrag über 9y  Dıe dogmatısche
Prınzipljenlehre belı Wılh Herrmann‘“‘ (Zwischen den Zeiten D 1925,
D dıe positıve Wertung Herrmann ‚TOTZ aller krıtıschen Beurte1i-

ZAscharnaelung manche wertvolle Krgänzung Sch bringt.
Charlotte VO RKeichenau, ılhelm Weitling. Schmollers Jahr-

buch für Gesetzgebung, Verwaltung und Volkswirtschaft 1M Deutschen Reich,
Jhrg. 4  r Z SA Im Gegensatz ZU atheistischen Materlalismus
wurzelt für es Sein und Sollen In zott. Daher g1bt e auch eiıne heo-
dizee, die Unvollkommenheıiten des Lebens ZU rechtfertigen. Die relig1öse Be-
gründung seiner (+2danken hat len Kampf OS! dıe Kırche nıcht ausgeschlossen
(vgl seine Schrift Evangelıum e]lnes ATrILEeN Sünders). W ist STAT ON den chrıst-
lıchen Sekten beeinfußt. Auch für andere Utopisten der damalıgen Zeıit scheinen
Verbindungen mıt den Sekten vorzuliegen.

Klla Juhnke, Charles Kıngsley als sozialreformatorischer
ET st e] (In Anglia Bd 49, 1V 32—7(9). Die Verfasserin behandelt

ın dieser Dissertation VOT al lem drei. wichtige Probleme: Ist die Kirche nach
Kingsleys Meinung allein ählg, dıie sozialen Aufgaben der Volksgemeinschaft
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lösen ? » W elchen Umfang der soz]alreformatorische lan Kingsleys? Die
(rxestaltung der sozlalen Verhältniss: ach 15850 Leube, Leipzig (Luat. Zhl.)

Auf se1In früher schon (n ZKG. 57 156 VORN uns angezeigtes, bisher
5 Bände umfassendes Unternehmen „Dıe Phılosophıe der Gegenwart
1n Selbstdarstellungen" hat der Verlag Helix Meıner, Leipzıg, von

anderen ahnlıchen Unternehmungen ber Medizın, Kunstwissenschaft, Mathematıik
abgesehen 1925 uıunter Sıgfrıd Steinbergs Leitung elinen Band

der „Geschichtswissenschaft der Gegenwart ın Selhbstdarstel-
In o b nd unter Leıtung TIG S gyleichfalls einen and der
„Religionswissenschaft der Gegygenwart 1n Selbstdarstellungen“
folgen lassen. Beide Sammiungen beanspruchen das Interesse des Kırchenhistorikers
besonders und bılden einen Kahmen, ıIn dem hoffentheh anch die Kntwieceklung

Diszıplın ın den letzten Jahrzehnten ZUr Darstellung kommen wird, 1em
]an des Unternehmens entsprechend ın Horm VON psychogenetischen Selbst-
analysen oder ‚, Autoergographieen “ der Hauptträger dieser Disziplin ; ber durch
deren Addıtion entsteht ]a ann eiIN (+esamtbild, w1ıe anch durch den Verlag
erstrebt wird essen Zuel 1ST tatsächlıch nıchts (xeringeres qa ls e1INEe auf selbst-
besinnung ruhende Dokumentensammlung Kulturgeschichte Zeit
Wenn dıe Auswahl der Selhstdarsteller überall nıt der e1tTe getroffen wird,
Ww1e ın den philosophischen Bänden, dıe uen das Ausland und nıcht ur dıie
akademischen Vertreter der Philosophie 7ı berücksichtigen angefangen haben,
dann ann das vorschwebende Ziel erreicht werden. Voraussetzung dabeı bleibt,
daß sich die notwendigen Mitarbeıter finden , daß gerade Auch dıe führenden
Iräger der wissenschaftlıchen Forschung ZU dieser Mıiıtarbeit bereit sind und sıch
nıcht etLwa durch die ıhnen unsympathische Idee eiıner vermeintlichen ‚„ Selbst-
besplegelung “ Von der Miıtarbeit fernhalten lassen. Denn Lückenhaftigkeit 1n
dıiıesem Punkte ergäbe Zulälligkeit des (+esamtbildes , DbZW. S10 würde dıe E1}1:-stehung einNes (jesamtbildes verhindern.

Der der h Wwissen schaft biısher gewıdmete eEine and und dıe An-
kündigung des in kurzem auszugebenden J Bandes erweckt bezüglıch der Weiıte
der Auswahl dıe besten Hoffnungen. Hıer stehen nebeneinander Georg Below,
Alfons Dopsch, Heinrich Finke, W alter Goetz, Raımund Kaindl, LaxX Lehmann,
Georg Steinhausen , arl )ulius Beloch ‚0M Harry Bresslau , Vıietor G(Gardt-
hausen, (x00ch (London), Nıcolaas Japıkse aag), Ludwig Pastor, Welix
Rachfahl Die Namen zeıgen, daß nıcht ur d1iıe verschıedenen Interessengebijete
der Geschichtsforschung Berücksiehtigung gefunden haben , daß nıcht E: dıe
trennenden Streitfragen Politische (Jeschichte oder Kulturgeschichte, G(eschichte
der Sozlologıe U erg durch Zusammenschau ausgeschaltet sind , sondern 1aß
auch das notwendige Nebhbeneinander der politischen Standpunkte erreicht ist Ais
KEndzıiel schwehbhte 1er J2 nıcht hloß VvOoI, eine Darstellung der Entwicklung der
(Gjeschichtswissenschaft us der Feder der Mitforschenden geben, sondern 711-=

gieich die Summe der hiıistorischen nd damıt verknüpft der poliıtischen
KErfahrung und Trkenntnıs durch Einblick In den Werdegang und die FWForschungs-
werkstatt führender Persönlichkeıten ZUT Darstellung bringen

Was dıe Relıgıon ga wissenschaft betrifft . soll ber ihre Behandlung eın
endgültiges Urteil gegeben werden. ber muß miıt Bedauern festgestellt werden,
daß der and hier und da Bedenken diesen e1l des (+esamtunter-
nehmens ZU wecken imstande ist. endet 1Nn2a  > dıe ben gyenannten Grundsätze
auch uf diese Abteilung In entsprechender W e1se &. Ze19 der vorliegende

and tatsächlıch, l Man nıcht SaDeN : eine starke Kınseitigkeit, jedenfalls
nıcht genügende Mannigfaltigkeit, aowohl hinsichtlich der vertretenen Diszıplinen
WwW1e VOTLr allem hinsichtlich der theologischen oder der kirchenpolıtischen Kıchtung
und der Konfessionszugehörigkeıt. Das dıesen and bildende Nebeneinander 4712

Wm Adams Brown, Adaolf Deißmann , Ludwig Ihmels, Rudolf Kıittel, Reinhold
Seeberg , Adolf Schlatter , Slotemaker de Bruine, T'heodor Zahn paßt ZU

dem umfassenden (Jjesamttitel nıcht. Das weıß der Herausgeber Erich Stange
auch selber. ber hätte sıch durch den Gesamtplan doch die Pflicht
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auferlegen Jassen sollen, jedem Kınzelhand einen gewlssen unıyversalen Charakter
geben und sıch besonders e1m programmatıschen and nıcht VO  S Zufällig-

keiten der Manuskriptablıeferung abhängıg machen. Daß 1m Vorwort „eIne
gleichmäßıge Überschau bDer das gesamte Arbeitsgebiet“‘ verspricht und sich
amı uch für den theologıschen 'eıl des Unternehmens dessen überaus
sympathıscher (Gesamttendenz bekennt, und daß den einzelnen Beiträgen auch.
diıeses Bandes TOTZ des ber das Nebeneinander Gesagten ihr dokumentarıscher
Wert nıcht 1M mındesten bestritten werden kann, soll ausdrücklich festgestellt
seIN. In der ÄATt, dıe Sache anzupacken, gehen dıe Mitarbeıter sehr verschiedene
Wege Des Amerıkaners Brown interessanter Aufsatz ıst eıne prinzıpielle AÄAus-
einandersetzung mı Rıtschles Theologie , VO  s der AUSDESZANSEN ist, Uun: e1inNe
Darlegung seiner (Gedanken ber dıe kırchliche Zukunftsgestaltung. Ihmels’
Selbstanalyse ist 1n iıhrem Kernstück gleichfalls 1nNne Auseinandersetzung miıt
selinen Lehrern , den Krlanger Theologen , besonders mıt Krank (beachtenswert

86 f. das günstıge Urteil ber Ritschls Kolleg‘). Ahnlich ist die 1Ur kurze
Darstellung VO:!  > te ul ıIn ihrem Hauptteıl elne ApDologie
der holländıschen „ ethıschen “* Iheologie, nıcht ohne seitenhiebe uf Barth
un: Tunner. In umfassenderer W eıse g1ibt Kıttel, ahnlıch W16 1m Vorwort

neuesten GT Auflage seliner (‚eschichte sraels (Gotha, Klotz,
einen Rückblick auf die Von ıhm miterlebte Kntwıcklung der A'L.-Wıssenschaft
ın ihrer Wiırkung anf seINe lıterariısche Produktion. Kınen Üüberaus frıschen Ein-
druck von dem, WAas iıhm ın seinem theolog1schen Denken al Kern erscheint
bıs hın Se1INEeT Kıiıitik den Reformationskirchen, ber hne viele Namen
anderer, vermittelt Schlatter auf Grund der Selbstbesinnung , dıe iıhm schon
In selnen früheren bıographischen Arbeiten VON 1920 (S. ZKG D: %}
und 1994 (‚ Krlebtes *. Berlıin, Yurche -Verlag, 1924 die Feder führte. Wieder
anders hat Seeberg für selne Selbstdarstellung dıe Horm einNes chronolo-
gıschen Referats ber seine gesamte lıterarısche Arbeit gewählt. Biographisch

eingehendsten ist Zahn, DIS hın nterna geINeTr Berufungsgeschichten,
während be1l anderen das Biographische doch ohl sehr zurücktrıitt. Am 0S
lungensten erscheıint MIr Deıßmann Art, das Innere Erleben und persönlıche
Geschehen, eLiwa ın chronologıscher Wolge, qals Grundlage, anf der seInNe Forschungen
und sonstigen Arbeiten erwachsen sind , geben, mıt einer großen Külle VO  —

Namen, die mıt iıhm 1M Laufe der Jahrzehnte ın (+e8meinschaft getreten sınd,
daß der Leser uch 1n dıe Lage versetzt wird, für den Darsteller den seinen

Absıchten und den ihn bestimmenden Eindüssen entsprechenden Platz ın der Reihe
der mıterlebenden (xleichstrebenden ZU finden. Und mehr annn ]Ja eine Autoblo-
graphie der autoergographische Charakteristik nıcht geben wollen. chdack

Vielen wıillkommen wIird die kurze bıographische Würdigung des DL
1994. el firüh verstorbenen Berlıner Kanoniısten m11 Seckel und das V er-
zeichnıs selner Schriften 18—23 Se1N. Mit dem Hefte ımı Seckel,
eıne Bio-Bıblıiographie“ (24 S or. 89) eröffnet aul Abraham 1:
Verlag von Prager, Berlin, eline Sammlung:: d Bio-Bibliographische Beiträge
ZUTr (Geschichte der Rechts- und Staatswissenschaften ın Abteılungen, KRechts-,

Staatswıssenscnhaften.‘ Ich hebe das 1919 be1i Seckels KEintritt in dıe preußische
Akademie der Wıssenschalten gesprochene Wort hervor: ‚„ als Komanist, Kanonist
und Heudist Se1 tiefer hinabgestiegen 1n dıie ()uellenschächte a ls ırgendeiner
der jetzt Lebenden‘*‘. Die Hıistoriker werden sıch freuen , daß selne Ausgabe des
Benedietus Levıta ın absehbarer Zeit ın den hıst ANS Licht treten soll. Was
der Nnur 60 jährıge ausgezeichnete (Gelehrte als Leıiter der Legesabteilung und
Mitglied der Zentraldirektion der geleistet hat, wird eINn Nachruf Krnst
Heymanns 1m Neuen Archiv 46, ausführen.. arl Wenck, Marburg.

Kırchliches Handbuch für das katholische Deutschland Nebst
Mitteilungen der amtlıchen Zentralstelle für kirchliche Statıistik des katho-
ischen Deutschland. In Verbindung mıt Heinrich Auer, Wiılhelm Böhler, Nikolaus
Hıllıng und Alfons äth herausgegeben von ermann Krose und
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Joseph Sauren. Ziwölfter and XXLV, HS0 Freiburg Br.,
Herder, 1925 (z+eb W er dieses für dıe Kenntnis der ((egenwartslage
des deutschen Katholizısmus unentbehrliche Orientierungsmittel schätzt, wird
aıch ireuen , daß dıie wırtschaftlıchen Schwierigkeiten , dıe dıe Ausgabe dieses

Bandes 1m TE 19924 unmöglıch gemacht hatten, überwunden sınd, un: wırd
mı1t den Herausgebern hoffen, daß dıe Zahl der Käufer wächst; enn WITr brauchen
dieses katholische Handbuch sehr W1e se1ln evangelisches (GJegenstück, das
‚, Kırchlıche Jahrbuch * von Joh Schnelder , uUunSs In möglıchster Objektivität
das ıld der (Jegenwart zelchnen können. Man darf dem stattlıchen
Jahrgang 1924/25 , der Umfang alle ge1Ne Vorgänger übertrifit , nachsagen,
daß sıch Yanz wesentlich auf Tatsachenmaterıial beschränkt, dieses gyeW1SSEN-
haft auswertet, m1t eigenen Urteilen stark zurückhält, uch die Schneiderschen
Zahlenangaben ZULC Prüfung des eıgenen statıstischen Materjals heranzieht und
durch alles dieses dıe Objektivität des Handbuchs TrThähen gewußt hat, eln
nunmehrıger Charakter a{g amtlıchen Urgans der deutschen Zentral-
otelle für kırchlıche tatıstık kommt auch außerlich adurch ZU! Aus-
druck, daß deren. Leıter Joseph Sauren jetzt ZUD1 ersten Male als Mıtheraus-
geber zeichnet. Der gewohnte kKahmen (vgl uletzt ZK'  q VIÄIL, L:
1sSt 1Mm Allgemeinen festgehalten worden, ber erscheint 1M einzelnen voller. DBe-
sonders umfassend aind wleder Carıtas und ereinswesen behandelt (S 149—355),
woDbel UU  — uch Neugründungen W16e der Großdeutsche Orden, der Reılichs- und
Heimatbund deutscher Katholıken , der Wiınfriedbund , die Kreuzfahrer U. dergl
qlg kirchlich gleichsam legıtime Urganisationen ZU) ersten Male aufgeführt sınd.
Wenn el über dıe Winfriedbundarbeıit 99 der Wiederherstellung der
(GGlaubenseinheit“‘ nıchts Detaillierteres gegeben wird, S! wirkt sıch
darın ohl das uch sonst bemerkhare Bestreben AUS, ber die katholischerseits
betriebene kaum leuzbare konfessionelle Polemik und gyeWlsSse „gegenreformatorische‘*
Tendenzen möglıchst mıiıt Stillschweigen hinwegzugehen (Die Übertritts- un AÄus-
trıttsstatistık, 454 E erg1ibt übrıgens für —]  596 und für 1923 (625 ber-
trıtte ZUL katholischen Kırche, denen 500 DbZW. 075 Austrıitte gegenüber-
standen.) Sonst spiegeln sıch die Interessen und Tendenzen des deutschen Gegen-
wartskatholizıismus schon ın der mehr oder mınder breıiten Behandlung der Fragen.
Dem außerst Cn Schulinteresse entspricht dıe eingehende Darstellung der
Kragen des kKeichsschulgesetzes (S 102 und der Neuordnungen der Einzel-
änder W1e der schulstatıstischen Krhebungen 19929 391—402). Der
‚„ Monastısche Krühling‘‘ spiegelt sıch ın der Statistik der Orden und Kongre-
gatıonen (S 428 —38) W18 besonders In den Ausführungen S 486 — 546 über die
einzelnen Ordensniederlassungen, die diesmal wieder geboten werden konnten; das
Krgebn1s nach dem Stand VvOn 1924 520 männlıche mıt 0929 Mitgliedern und
Novizen und 6379 welblıche miıt (36 Mitgliedern und Ovlzen. och S61 dıe
Zahl der Welt- und Ordenspriester des deutschen Gebietes herausgehoben :

alles höchst kennzeichnende Zahlen.
Zu dem dıe Missionsarbeit behandelnden 21l möchten WIT ler als dessen Kr-

Yanzung gleich anschließen die anf Anlaß der diesjährıgen Vatikanıschen Missionsaus-
stellung geschaffene Rivistalllustrata della Exposıit] oneMıssıonarıa
Vaticana DZW. deren deutsche amtlıche Ausgabe, iıe als Weltschau des

n u erscheıint (München, HKranz Pfeiffer). Es lıegen bısher Hefte
1n 4_0 VON 78 32 mıt zahlreichen Abbıildungen VOT (Je M geplant sınd
2 Hefte Dıie Bilder sollen VOT allem einen Einblick 1ın dıe Missionsausstellung
geben, dıe Aufsätze nıcht eigentlıch NUur die Miss1on, sondern dıe Gesamtlage des
Katholizismus ın en Ländern darstellen. Das Unternehmen ıst auf weıte Kreise-:
berechnet, wirft ber auch für den Konfessionskundler mancherle1 aD

Der Stockholmer Weltkongreß VO: August hatte dem rührıgen YHurche-
Verlag Anlaß gegeben, ZWel Schriften herauszubringen , dıie beide sich VO.  S VeTl-

schiedenen Standpunkten AaAUSsS den internatıonalen christliıchen Bestrebungen
der etzten Jahre außern und teıls als historische Berichte, teıls ber uch selber
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qlg Mıttel ZAUr Körderung d]eser Einigungs- oder Verständigungsarbeit und der
ihr dıenenden gelstigen Auseinandersetzung 7zwischen den verschiedenen Iypen
des Protestantismus yewerte werden verdienen. Dies g1lt zunächst VOL dem
Buch rie N efarl and S des (jeneralsekretärs (des Wederal Couneıl der
Kirehen Christi ın Amerıka Internatıonal OChristian Movements (New
York, 1929) bzw. dessen Verdeutschung durch Keller: Die INteT-
natıonalen cechrıstlıchen Bewegungen, amerıkanısch gesehen
(Berlın, Furche- Verlag, 9925 D3 3.60 'Ä 9 in knappster orm dıe inter-
natıonalen Organisationen und ihre (Geschichte geschildert werden, dann VOLI
allem den Anteil ler angelsächsischen Welt dem internatlonalen christlıchen
Werk deutlıch machen , dem G(Geiste des amerıkanıschen Protestantismus
entsprechend voller Aktıvıtät und Optimismus, willens, das Werk der polıtıischen
Dıplomatıe durch Mobilısierung der relıgz1ösen und sittlıchen Kräfte der chrıst-
lıchen Internationale ZU ergänzen- und fundamentileren: ist 81C ın erfreu-
lıcher- Weıse der Begrenzung und der Ergänzungsbedürftigkeit dessen , WAas der
amerıkanısche Protestantismus geschaffen hat, bewußt. Kr empündet Se1IN Buch
auch ın der Hinsicht ergänzungsbedürftig, als auf prinziplelle Erörterungen
verzichtet nat {)a, oreift UU  - ın der gyeistigen, aktıyıstischen Haltuny dem BHuche
MLsS ZaNZ nahe stehend das aUus eliner (neßener Lizentiatendissertation
wachsene, vıel breıter angelegte uch von Rene Hnr W al lan über 1} 16 H] Nn1ı-

der Kırche evangelıschen Glauben us (EKbenda,
351 M) e1n, das freilich auf der anderen Delte, W1e der Verfasser selber be-
kennen muß, der pra  i1schen Anschauung und der persönlıchen Beziehungen
den ZU schildernden Personen und Bewegungen entbehrt. So Yklärt sich das
teilweıse Yehlen knapper, klarer Liınıen schon 1ın der geschichtlichen Darstellung
(des Hauptteils, der eine weitausgreifende Übersicht über die KEntwicklung der
Kinıgungsbestrebungen aller Kirchen o1bt, und YEeW1LSSE Ungenauigkeiten In Kinzel-
heıiten bei Schilderung der dem Kinıgungswerk dA1enenden Organisationen nd
ıhrer Kryebnisse. Ebendaher Yklärt sich auch das Zurücktreten des Praktıschen
und das Überwiegen des Iheoretischen , SOWI1e die Unterschätzung der tatsäch:
lıchen Hemmungen, dıe sıch den Prinzipien entgegenstemmen, anch der inneren
Spannungen zwıschen europälsch-kontinentalem und amerikanıschem Protestantis-
d  Dy die miıt C Keller 1n se1nem Vorwort angedeutet hat (vgl
Y Stanges Schraft: 1mMm vorıgen Heft, e 1M 'e1il gebotene prin-
zıpnielle Krörterung über dıe ZU schaffende 79 Kırchenkonföde-
ratfıon ®® miıt 19 .. KFundament (!) ihre Innere Gestaltung und
ihre außere Organisation rag me1ısten Propagandacharakter und subjektiv-
persönlıches Gepräge. Davon siınd Der uch diıe Darlegungen des z Teıiles ber
die 1mM vorhandenen zwingenden Voraussetzungen {Üür dıe Kınıgungsarbeit und
ber dıe 1n der Reformation Iuthers und (alvins liegenden geschıchtliıchen Voraus-
setzungen (mıt oscharfer Entgegensetzung des Lutherschen uletismus und des
Oalvınschen Aktıvismus) nıcht frel. Solche ücken ler temperamentvol. geschrıebenen
Schrift sollen freilıch nicht VEITSESSCHN lassen, daß NS hıer endlich eine ETrSTte U111-
scende Darstellung der internationalen und überkonfessionellen christ-
lıchen Kinigungsbewegungen deutscherseits geschenkt worden 1st, für dıe WIT
dem Verfasser Dank schulden. Immerhın q@1 ZUFT TLemperierung SEINES Uptimismus
och anf das' die Grundfragen einer Kıniıgung der Kırche Christı
behandelnde Sonderheft der ‚„ Eiche“‘ hingewlesen, mıt Beiträgen Vvon chla ttie
Del ßmann, Jülicher, Harnack, Loofs, Schreiber, Kaftan un
dem Herausgeber INn (München, Christian Kaiser, 1925 O()

Von besonderem Interesse sınd die TEl Aufsätze von Jülicher, Harnack
und Loofs „ Die Bıbel als Eulnheitsband der Christenheit‘‘; ‚„ Über den SOgr Con-

quinquesaecularıs qlg Grundlage der Wiedervereinigung‘‘‘ ; „ Die Geltung
der TEL ökumenıschen Bekenntnisse‘“‘, denen eIne starke kritische Nüchtern-
heit gemeinsam ist. Zscharnack.

TUuc VO TrTiedrich Andreas Perthes el


